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25. April werden die Verhandlungen der Abru-

erenz in Genf wiederaufgenommen wer^ U.n^ »sronserenz in Gens wiener , .
i»deutschen Standpunkt noch einmal klar darzustellen, hat
«4 °L - Än , in d-m n° chl>. ». nd°n u -b-rdi.lt m
nAunqnahme der Reichsregierung zu dem Gesamtplan

Jjjjj seinen wichtigsten Einzelheiten wie folgt zusammcnge-
Durch Nio <>initirniniae Annahme des englischeni>rch die einstimmige Annahme des . .. °
.Wurfs  als Diskussionsgrundlage für die abzuschlie-

He Konvention hat sich die Abrüstungskonferenz eine Va-
^schaffen, die der Ausgangspunkt sur eine po .twe Lo-

Ä sein kann. Sie tritt darum nach der Osterpause >n ihre
scheidende Phase , nämlich in die der Entscheidung ub. r
7 Konvention selbst. Das bedeutet einmal, daß die bisher,-
l Arbeitsmethoden nicht zur Anwendung kommen durfem
7 Fortsetzung der V e r s chl e p p u n g s t a kt i k und
b  Zerreden jeden Fortschritts in den Kommissionen darf

der Diskussion des Entwurfs nicht wieder aufkommen.
°" tfchland ist Abrüstungsgläubiger.  uwd

Forderung ist längst fällig. Sollte doch die allgemeine
Wüstung, als ein wesentliches Erfordernis der Aufrech -
Altung des Friedens , eine der ersten Aufgaben des Vol-
AUndes bilden. Gibt es darum einen besseren Beweis für

>" e gute Absicht und unseren Friedenswillen , als die
dgMut mit der wir trotz allen Widerstandes all die Jahr,

und immer wieder verhandelt haben, um das vor-
DAebene Ziel des Ausgleichs der bedrohlichen, gewalti-

Ä ? Nüstunasunterfchiede im Wege  d e r V e r st a n d , -
sMHg au erreichen? Wir rechnen bestimmt darauf , daß
ilfSnehr keine weitere Verzögerung mehr stattfindet. einervürde von uns nicht mehr hingenommen werden.

d>. Die Konvention kann natürlich nur zuftandekommen,
A ? eine allgemeine Uebereinstimmung erzielt wird oder
Hgstens die Uebereinstimmung der wichtigsten -iciliul )-
5 Im Vordergrund stehen die Forderungen
putsch,  an d s und der anderen zwangsweise abgeruste-
skj Staaten auf der einen und die Frankreichs  und
iH Bundesgenossen auf der anderen Seite . — Run,
55 er  Standpunkt ist einfach und unbestreitbar. Wir ver-

s » nur die Herstellung des im Pakt vvrgeschr,ebenen
Udndes , also die Begrenzung der Rüstung aller Staaten
8 das Maß . das zum Schutz ihrer nationalen Sicherhell
' .„ endig ist. Nichts mehr und nichts weniger . Die beiden
Derischen Einwände , daß die Herabsetzung der Rustun-

>n Etappen  zu erfolgen habe und daß diese Konse-
** keine Sl u f riistungs - . sondern eme Abrustungs-»L_ nirtita änvern . Dem etav -können daran nichts ändern . Dem et am
!! tDc”i (’cn Abbau  der Rüstungen haben wir . 92/
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«Jeftimmt.  Wir haben darum auch nichts dagegen, daß
chitchige Konvention nur eine erste Et  a p p e der Her¬

ingen der hohen Rüstungen festlegt und daß ihr wei»i-ns«ungen der hohen Rustungen s-,iiegi u iu raa *? .-
folgen. Allerdings müssen wir daraus bestehen, daß die

Herabsetzung bereits eine wesentliche und entschei-
\l h(  ist . Der zweite Einivand aber ist nichts anderes als
- politisches Propagandaschlagwort . Sind »vir es etwa

>efen. die den deutschen RüstungsstanL so festgesetzt ha-* r IY» _ 1_ _ . . . 1 I linflint
»

cien, die den deutschen RUsiungSsianv ,v v«
' daß ^ m\e der Versailler Vertrag ausdrücklich betont,t : _ Oirhnunn  dient Ullb Nicht der

Der Dollar und dir Mart
Ueber die Beurteilung der Währungsereignijse

Vereinigten Staaten von Amerika erfährt das WTV.

<Wjl der inneren Ordnung  dient und nicht der
Coolen Sicherheit ? Der Pakt bestimmt aber , daß be, der
E >beinen Abrüstung das jedem Staat zuzumessende Jiu--
^ê blninimum seiner nationalen Sicherheit
V ^ung tragen muh . Jetzt heißt es. die Konsequenzen dar-
« Sieben, und es ist klar, daß wir auf ihnen bestehen.
C r selbst in dieser wichtigen Forderung können die Geg-
>>̂ "ach auf unseren Verständigu  n g s t» 111c
lieht"User Entgegenkommen zählen. Der englische Entwurf
$2 „für die volle Verwirklichung der Gleichberechtigung
-Mands Mit den anderen Großmächten e I n e u e b er.
ÖSsperiobeoon fünfIahren  vor . Diesen Ge-

haben wir angenommen . Die Geschichte wird kein
Niu eI  liefern können, daß ein großes Volk, das von hock>-
stejllfAen Staaten umgeben ist, sich zu einer derartigen
^Alligen Beschränkung bereit erklärte. Ware es nicht als

für das heiße Verlangen nach endlicher Befriedung
H ^ elt gedacht, so wäre es mit unserer Souveränität
1«" SU vereinbaren . Die anderen Staaten sollten nun eben.
W8Hn Willens fein und nicht mit tendenziösen Schlag-
V » die Welt noch mehr in Unruhe versetzen und den
' 5̂ n8 der Konferenz gefährden.

den Forderungen der Gegner handelt es sich haupt-
um drei Grundforderungen:  Schaffung

vertraglicher Sicherheitsgarantien , Veremheltl,-
Heere des europäischen KWrmMttin mit kurzer

in den
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ständiger Stelle folgendes:
Mangels Vorliegen genauer Nachrichten über die Vor-

oänge in^den Vereinigten Staaten ist es zurzeit mcht mög¬
lich, 'sich von den Absichten, die die amerikanische Regierung
in ihrer Währungspolitik verfolgt, ein genaues Bild zu
machen. Man wird annehmen muffen, daß es sich bei den
jetzigen amerikanischen Maßnahmen nicht um eine von n-
ternationalen Handels- oder Kapitalbewegungen erzwun¬
gene. sondern zu bestimmten Zwecken gewollteAktion
handelt. , . .

Die Rückwirkungen, die diese Ereignisse auf Deutsch-
land  haben können, sind doppelter Natur:

1 . Wenn eine dauernde Abwertung des Dollars nut die-
ien Maßnahmen bezweckt sein sollte, so greise damit
das von England eingeleikeke valutarische Export-Dum¬
ping zum Nachteil der deutschen Export-Industrie und
damit der deutschen Zahlungsfähigkeit weiter um sich.

2. Line andere Wirkung dagegen würde für Deutschland
einen relativen Vorteil bringen. Da Deutschland sehr
stark in Dollar verschuldet ist. so wurde es feine Schul¬
den durch Ausbringen eines geringeren Gegenwertes
abtragen können.
Hieran dürften auch etwaige Goldklauseln  m >den

Schuldverträgen nichts ändern , da e,n Rcchtsstandpunkt sich
schwer vertreten läßt , der einem Land zugestehen chollte,
den Goldwert seiner Verpflichtungen durch gesetzgeberischen
Akt herabzusetzen, gleichzeitig aber den Goldwert seiner
Forderungen aufrecht zu erhalten.

Wird Deutschland deshalb einerseits über seine Export-
fähigkeit wachen müssen, so kann das amerikanische Borge-
hen andererseits doch .

nicht etwa zu einer ähnlichen Währungspoliilk ln
Deutschland Veranlassung geben.

Vielmehr wird der Leitstern der deutschen Währungspolitik
der Grundsatz bleiben müssen, den der Reichsbankprastdent
in der letzten Generalversammlung der Reichsbank ausge-
sprachen hat : „ , ,

„Unsere Sparer sollen wissen, daß d,e Reichsban. als
unerschütterliche Wacht aus dem Posten stt. wcnn es aM.
dem schaffenden und sparenden deutschen Volk das Eeschaf.
fene und Ersparte zu erhalten ."

Weniger Goldgehalt
Ermächtigung zur Herabsetzung bis SV Prozent.

Washington, 21. April.
Im Einvernehmen mit Roojevelt hat Senator Robinson

einen Zusatzantraq zu der Gcsetzesvorlage über die Hilfs¬
maßnahmen zugunsten der USA. -Landwirtschaft einge-

bracht. Dieser Zusatzantrug wird die Bundesbanken ennach-
tigen, die kurzfristigen Schatzwechsel für d,e zurzeit ein
aufnahmefähiger Markt nicht vorhanden sei, käuflich zu er
iverben, und zwar bis zur Höhe von nominell drei Milliar¬
den Dollar. . ..

Der Zusatzantrag enthält ferner eine Ermächtigung für
Präsident Roosevelt. den Goldgehalt der USA .-Dol ars ent.
Leder selbständig oder im Einvernehmen m,t fremden Re.
aierunaen um bis zu 50 Prozent herabzusetzen. Senator
Robinson wies im Laufe seiner Ausführungen u. o>- darauf
hin daß man natürlich nicht beabsichtige, den Goldgehalt
des' Dollars bis zu der erwähnten bo-prozent -Grenze zu
vermindern , die erwähnte Bestimmung soll vielmehr ledig¬
lich dempräsidenten eine Wasfe sur d'e kommenden w .rt-
schaslsverhandlungen mit England an d,e Hand geben.

llnterrichtung des Auslandes
Wie „Herald Tribüne " aus Washington meldet, haben

die in der Oeffentlichkeit gemachten Vorschläge, zu einer In¬
flation der Währung überzugehen, diplomatische Vertreter

rikäni chen Botschaften und Gesandtschaften im Auslande
Erklärungen zu den beabsichtigten Wahrungsmaßnahmen
mgehen lassen, in denen betont wird , daß die geplanten
Maßnahmen nicht etwa getroffen werden sollen, wn die
Stellung der Vereinigten Staaten be, den kommenden Wirt
schaftsbesprechungenzu verbessern. D'e amerikanische Wäh¬
rungspolitik sei vielmehr durch die besonderen wirtschaftli¬
chen Verhältnisse im eigenen Lande verursacht.

Bestürzung Sei den Franzosen
Die Aus rahme der Nachricht auf der «Ile de France .

Paris . 21. April.
Die Nachricht, daß die Vereinigten Staaten den Gold-

standard aufgegeben haben, wurde an Bord des Dampfers
Ile de France ", mit dem Herriot  und die französische

Delegation nach Washington reisen, - wie der Sonderbe-
rictzterstatter des «Petit Paristen " berichtet —. mit g r o tz
t e r Bestürzung  ausgenommen . Die französische Dele-
sation habe zLm Ausdruck gebracht, daß sie jetzt vor
einer vollkommen a „deren Lage  stehe . Sämt¬
liche Schlußfolgerungen , zu denen Herriot und die französi¬
schen Sachverständigen hinsichtlich des Goldproblems ge¬
langt seien, seien nunmehr gegenstandslos geworden. Die
Delegation beschäftige fich aegenwärllg ^t den mvgl.chen
Rückivirkungen des amerikanischen Beschlusses aus Frank
reich, dessen Währung stabilisiert sei.

Der Berichterstatter des Blattes hält es für wahrst̂in-
iich daß der Zusammentritt der Weltwirlschastskonscrenz
auf nnbestimme Zelt vertagt werden durfte.

uea  Kontinents auf emen ein*
Armeetyp mit kurzer Dienstzeit und wirksame

VK * der Abrüstung . Hinsichtlich der Kontrolle
sich verständigen können, denn auch wir haben

$>nichts dagegen, daß die Abrüstung kontrolliert
»Hi, Die Kontrolle muß nur alle in gleicher Weise treffen.

ZUch müssen als Kontrolleure Mitwirken.
Hb ?* find die Hauptfragen , deren Regelung in der kom-
»vchM Konferenzphase vor uns liegt. Sie zeigen, daß un->

schwere Arbeit beoorsteht. Es ist dringend notwen-
|en die anderen Mächte nun endlich einen eben o gro-
^ ».HNtändigungswillen zeigen, wie wir ihn bewiesen ha-

^ H „"r aus gleichen Rechten, gleichen Pflichten und glei-
tt8?b^ lten  Willen kann sich eine friedliche Zusammenarbeit

Der Seburislag des Reichskanzlers
Ganz Deutschland huldigt Adolf Hitler.

Berlin , 20. April.

Ganz Deutschland stand heute im Zeichen des Geburts-
täas Adolf Hitlers , des ersten, den er als Kanzler des De, t
!rhfm Reimes begehen kann. Wohl selten hat ein Staats»
mann so ^ iele beweise der Treue , der Anhänglichkeit, der
Verehrung , der gläubigen Hoffnung erfahren , wie Adolf
Hitler an diesem Tage . In allen Landern und Städten , m
vielen Gemeinden, Verbänden und Körperschaften wurde
dieses Tages durch Feiern gedacht.

In der R e i chs h a u p t st a d t , die überaus starken
Ftaggenfchmuckangelegt halte wurden die Feierlichkeiten am
frühen Morgen durch eine Parade  vor dem preußischen
Innenministerium eingeleitet. Gegen 8 Uhr erklangen vom
Brandenburger Tor her militärische Weisen. An der Spitze

ifÄStej ®ÄÄÄ”-ete eine Kompagnie des Stahlhelms.
Am Dom fand ein Festgottesdienst  statt , dem

Reichsminister Dr . Goebbels.  Prinz A u g u st W i .»
heim  sowie zahlreiche Reichstags- und Landtagsabgeord¬
nete ^ er NSDAP , beiwohnten. Unter den Klangen einesneie um . J. r non 12 Hakenkreuz-

^ ^ tun wirst
Hindenburgs Glückwünsche

Reichspräsident von Hindenburg hat an den Reichskanz¬
ler Hitler folgendes Telegramm gerichtet:

Am heutigen Tage gedenke ich in aufrichtiger Dank-
barsei ! der großen vaterländischen Arbeit, die Sie gri¬
ffet haben und die noch vor Ihnen liegt. 7Ni» Ihnen treu
verbunden in dem Willen. un«er Volk und Vaterland

aus der Not der Set, »weder aufwärls zu führen, spreche
ich Ihnen meine herzliclsen Wünsch für Ihr weiteres Wir¬
ken wie für Ihr persönliches Wohlergehen aus . Al»l kame-
radfchastlichen Grüßen ihr ergebener von hindenburg.

Fm Namen der deutschen W e h r m a ch! sandle Reichs-
m'mijter von Blombcig „in treuer Verbundenheii aufrich¬
tigste Glückwünsche"

Oie Münzreform
Das SUbergcld wird kleiner und leichter.

Berlin. 21. April. Im Reichsfinanzministerium sind die
Vorarbeiten für die Ausgabe der neuen Silbermunzen im
Gange, die im Laufe des Sommers zu erwarten ist. Die
neuen Münzen werden nach Größe und Gewicht den drin¬
gende Wünschen der Wirtschaft und des Publikums Rech-
nuna tragen , wobei besonders das Verschwinden der
"e ö i gen g roßen  Fünfmarkstücke  begrüßt werden
dürfte. . ,

Es wird in Zukunft nur noch Silbermünzen im Werte
von einer, zwei und fünf Mark geben, die Drestnarkstücke
sotten ganz aus dem verkehr gezogen werden . Große und
Gewicht der neuen Münzen werden gegenüber den bishen-
gen erheblich verringert , während der Silbergehalt gleich-
bleiben fall.

Ein - und Zweimarkstücke werden etwas kleiner als die
bisherigen Stücke sein, während das Fünfmarkstuck sogar
noch etwas hinter der Größe des gegenwärtigen Dreiinark.
stückes Zurückbleibenwird . Ueber die Ausgestaltung des
Münzbildes  sind noch keine Entscheidungen getroffen.
Eine Reihe von Künstlern ist beauftragt worden, Entwürfe
vorzulegen. Angesichts der grundichtzlichen Bedeutung der
neuen Münzreform ist damit zu rechnen, daß d ois Kabi¬
nett selbst  hie letzten Beschlüsse fassen wird . Die Münz-
reform bedarf außerdem der Zustimmung de- Relchsrates.
Mit den endgültigen Entscheidungen wird erst in einigen
Wochen zu rechnen sein. _



Kreis Gewerkschaften und 1 . Mai
Beteiligung an den Feiern.

Bochum . 21 . April.
In der neuesten Nummer der „Bergbau -Industrie " , des

Organs des Freigewerkschaftlichen Bergarbeiter -Verbandes,
befindet sich ein Aufruf , in dem u . a . mitgeteilt wird,

daß der Bundesausfchuß den 1. Mai 1933 als gesetzli¬
chen Feiertag der nationalen Arbeit begrüßt und die Mit-
glieder der Gewerkschaften ausfordert , in vollem Bewußt¬
sein ihrer Bionierdienske für den Mai -Gedanken , für die
Ehre der schaffenden Arbeit und für die vollberechtigte Lin-
gliederung der Arbeiterschaft in den Staat sich allerorts an
der von der Regierung veranlaßten Feier festlich zu betei¬
ligen.

Lohnzahlungen für den 1 . Mai
Berlin . 21 . April . Der Reichsminister des Innern hat

für den 1. Mai eine Verordnung über die Lohnzahlung er¬
lassen . Nach dieser Verordnung vom 20 . April wird die in¬
folge des Feiertages der nationalen Arbeit ausfallende Ar¬
beitszeit bezahlt und zwar , soweit Tarifverträge die Bezah¬
lung ausfallender Arbeitszeiten an Wochenfeiertagen vor¬
sehen , nach den Bestimmungen der Tarifverträge . Im
übrigen ist der regelmäßige Arbeitsverdienst für die aus¬
fallende Arbeitszeit zu zahlen.

Feierliche Gottesdienste am 1 . Mai
Trier , 21 . April . Das bischöfliche Generalvikariat hat

angeordnet , daß am 1. Mai , dem Nationalfeiertag der deut¬
schen Arbeit , in den katholischen Kirchen ein feierliches Amt
vor ausgesetztem Allerheiligsten gehalten wird . Gott möge,
wie es in der Anordnung heißt , dem deutschen Vaterlande
Schutz und Segen für das gesamte Volk und Linderung der
Arbeitsnot schenken.

Letzte Meldungen
Aufruf-er Christlichen Gewerkschasten

Berlin . 22 . April . In einem im „Deutschen " veröffent¬
lichten Aufruf des Vorstandes des Gesamtverbandes der
Christlichen Gewerkschaften wird die Erhebung des 1 . Mai
zum Tag der nationalen Arbeit als ein Zeichen dafür be¬
grüßt , daß sich die Regierung Hitler zum sozialen deutschen
Volkstum bekennt , daß ihr die Würdigung der deutschen
Arbeit und des deutschen Arbeiters Herzenssache ist . Die na¬
tionale Weihe des 1. Mai an die deutsche Arbeiterschaft
stärkt in uns die Ueberzeugung , daß über die Hoffnung ka¬
pitalistischer Schlaumeier hinweg der neue deutsche Staat
wahrhaft national und wahrhaft sozial sein will . In dieser
Hoffnung und in diesem Vertrauen begehen wir den Feier¬
tag der deutschen Arbeit und folgen dem Aufruf der Reichs¬
regierung zu den Feiern des Tages.

Goering wieder in Berlin
Lhefbefprechung abgeseht . — Goering hat das Staatsmini-

fterium übernommen.

Berlin . 22 . April.
Die für Freitag angesetzte Chefbesprechung unter Vorsitz

des Reichskanzlers ist in letzter Minute wieder abgesagt wor¬
den . Inzwischen ist auch der preußische Ministerpräsident
Goering von seiner Jtalienreise na ch Berlin zurückgekehrt
und auf dem Tempelhofer Flughafen von einer begeisterten
Menge begrüßt worden . Unter den Erschienenen bemerkte
man u . a . Staatssekretär Milch , Ministerialrat Christiansen.
Außerdem hatten eine Polizei -Hundertschaft z . b. V . mit
Polizeimajor Wecke an der Spitze sowie eine SS -Forma-
tlon vor der Flughalle Parade -Aufstellung genommen . Der
Ministerpräsident schritt die Front ab und ' fuhr darauf in
seine Wohnung.

In den späten Nachmittagsstunden hat Minister Goe-
r !ng die Geschäfte des preußischen Staatsministeriums über¬
nommen.

Sommerurlaubskarten schon ab 29 . April
Berlin , 22 . April . Die um 20 Prozent verbilligten Som¬

merurlaubskarten gibt die Reichsbahn bereits mit Wirkung
vom 29 . April  aus . Da der 30. April auf einen Sonntag
fällt und der 1. Mai gesetzlicher Feiertag ist, ist somit schon
Gelegenheit gegeben , am Samstag vor diesen Feiertagen
eine verbilligte Urlaubsreise anzutreten.

Kür eilige Leser
Reichskanzler Adolf Hitler ist mit dem Zuge wieder

in Berlin eingekroffen.
Die für Sonntag vorgesehene Konferenz der Unker-

richlsminister der deutschen Länder ist verschoben worden
In der Nacht sind in Augsburg 50 Personen , vor¬

nehmlich Kommunisten » in Schutzhaft genommen worden.
Der Reichskanzler plant für München zwei Monu¬

mentalbauten : ein Reichsparteihaus der RSDAP . und ein
Kunst -Ausstellungsgebäude.

Die Immatrikulation nichlarischer Personen bei
den sächsischen Hochschulen und ihre Neuaufnahme bei den
höheren Schulen ist bis auf weiteres ausgesehk worden.

Professor Einstein ist wegen seiner Haltung gegen¬
über der nationalen Regierung als Mitglied des Kurato¬
riums der Physikalisch -Technischen Reichsanstalt gestrichen
worden.

Reichspräsident von Hindenburg stattete dem König
von Schweden in Erwiderung früherer Besuche eine » Ge¬
genbesuch ab.

Die große Rational -Mulkerloge zu den drei welkku-
geln heißt nunmehr Rallonaler Christlicher Orden Fried-
rich der Große.

Der ehemalige Leiter des Landesverbandes der
Krankenkassen in Weimar , Reefe , der seines Amtes entho¬
ben worden war . hak sich, seine Frau und sein viereinhalb¬
jähriges Söhnchen vergiftet.

Der Deutsche Sängerbund , der etwa 16 -100 Märmer-
gefangvereine umfaßt , begann in Dortmund seine erste Kul-
lurlagung.

Lokales
Hochheim a . M .. den 22 . April 1933

Weißer Sonntag
Von jeher trägt der erste Sonntag nach Ostern den

Namen „ Weißer Sonntag " . Der Name rührt wohl von dem
weißen Kleid der Tarifliche der altchristlichen Kirche her,
das diese an diesem Sonntag zum ersten Mal tragen durf¬
ten . Die Farbe weiß ist dem Sonntag geblieben , denn da
tragen die Mädchen , die zur ersten heiligen Kommunion
gehen , weiße Kleidchen und weiße Rosen im jugendlich ge¬
lockten Haar . Mit ihnen gehen die Knaben ebenfalls zum
ersten Mal mm Tisch des Herrn.

So ist der Weiße Sonntag wiederum für viele Fa¬
milien ein Freudentag , für so viele Knaben und Mädchen
ein großer , unvergeßlicher Tag der Seele , für ' die Ge¬
meinde und die Kirche aber ein Feiertag erster Ordnung.
Da läuten die Glocken noch einmal so schön, wenn die Ju¬
gend einzieht in das festlich geschmückte Gotteshaus , da
bieten Eltern und Verwandte und Nachbarn und Freunde
alles auf , um der Jugend diesen Tag , diesen Weißen
Sonntag , zu einem unvergeßlichen zu machen . Und die Sonne
des Frühlings lächelt , wo inimer sie die frischen Wangen
eines Erstkommunitanten trifft , die Straßen hellen sich auf,
wo man ihnen begegnet.

Möge die Saat des Weißen Sonntag glückverheißend
aufgehen , möge die Jugend sich immer dieses Tages be¬
wußt sein ! Dann gestaltet sich der Lenz ihres Lebens ein¬
mal zu einem großen , an Ernte reichen Sommer.

yochheimei' Früf)jaf)rsmarkt
, — r . Wenn das Osterfest vorüber ist und der April sich an¬

schickt, an den Wonnemonat Mai die Herrschaft abzutreten,
dann steht auch der Hochheimer Frühjahrs -Pferdemarkt vor
der Türe . Nach der gegenwärtigen Marktregel wird er abge¬
halten am letzten Montag im April , also heuer nächsten
Montag , den 24 . April . Auch der vorhergehende Sonntag
ift _ schon ein Verkehrstag ersten Ranges , der unserer gern
besuchten Main - und Weinstadt einen starken Fremdenver-
kehr bringt , den besonders die jungen Leute aus den benach¬
barten Großstädten Frankfurt a . M ., Mainz und Wiesbaden
stellen . Man will im frohen Verein die Freuden und Ver¬
gnügungen des Marktlebens genießen und den berühmten
„Hochheimer " proben . Und die Einwohnerschaft unserer Stadt,
deren Gastfreundschaft bekannt ist, versäumt nichts , um allen
Besuchern aus nah und fern ein herzliches Wiltkoinnien zu
entbieten.

Zwar wird der Frühjahrsmarkt die Bedeutung des Herbst-
marktes aus verschiedenen Gründen ! nieinals erreichen . ( ?)
Aber er hat auch seine Vorzüge , die seine Abhaltung recht¬
fertigen . Das Wetter ist um diese Zeit beständiger als im
Herbste . Für den Auftrieb des Viehes sind günstige Be¬
dingungen geschaffen , die denr Käufer und Verkäufer vorteil¬
haft sind . Die Befürchtung , die Landleute könnten durch die
bereits im Gange sich befindlichen Feldarbeiten von dem Be¬
suche des Frühjahrsmarktes abgehaltcn werden , hat sich
nicht erfüllt . Dieses Moment besteht auch für die Märkte
an anderen Orten , ohne daß sich dadurch ein schwächerer
Besuch ergeben hätte . So wollen wir denn hoffen und
wünschen , daß auch in diesem Jahre wieder die zahlreicheit
Besucher des Herbstmarktes sich zum herangenahtcn Früh-
jahrsmarkte einfinden.

U1a8 lockt zum Hochheimer Markt?
Der Hochheimer Herbstmarkt hat ungezählte Freunde,

die alljährlich wiederkommen , um Wein , Weck und Worfcht
zu genießen . Dagegen wird der Frühjahrsmarlt von aus¬
wärtigen Vesucherit sowohl als auch vvu vieleu Einheimischen
stiefmütterlich behandelt . Trotzdem ist es notwendig , dem
Frühjahrmarkt das Wort zu reden . In den letzten Jahren
hat sich der Auftrieb an Pferden und Vieh sichtbar gebessert,
sodaß anzuuehmen ist, daß nur die anhaltende wirtschaftliche
Depression den Frühjahrsmarlt in seiner Entfaltung behindert

Während die Abhaltung des Pferde -, Vieh - und Kram-
inarktes am Montag Aufgabe der städ tischen Organe ist,
wird bereits Sonntags , also am 23 . April der Frühjahrs
markt mit regem Gästeverkehr bei Wein und Tanz in Gast-
lokalen und Straußwirtschaften eröffnet.

Der Herbstmarkt ist durch den Ausschank des „Feder¬
weißen " bekannt geworden darum kommen im Herbst so viele
„Weinnascher " nach Hochheim . Das ist für den Weinkenner
ein unbegreifliches Ereignis : denn er liebt eine » guten , alten
Wein , wie er im Frühjahr im Ausschank geboten wird.

Mir Recht heißt 's in einem Liede:

„Üfte«Ilens
iflb, x
%en,
b*
“ die
s (gt

Im Frühling muß man trinken,
Da ist 's nicht heiß noch kalt,
Da labt uns erst der Traube Blut,
Da schmeckt der Wein erst doppelt gut,
Im Frühling muß man trinken!

Wohl ist uns allen gerade in unserer Zeit wenig
gegönnt . Wir jammern alle ohne Unterlaß . Die ii| en
drücken uns . Was soll da verächtlicher sein , als das ^
verzagen ? Wir müssen Freucke am Leben haben und ,» v
morgen Hochheimer Markt gefeiert wird , dann habe^
Anlaß , in die festliche Freude einzusteigen . '

—r . Indexziffer der Großhandelspreise . Die oom ^ A>>Ng<
stischen Reichsamr für den 12 . April berechnete Jndeb
der Großhandelspreise stellt sich aus 90,7 (1913 - lOw ^ "ts tu,
hat sich gegenüber der Vorwoche (90,5 ) um 0,2  vom
dert erhöht . Upekst

Beim Postamt hier werden die Militärrenten a<i. gm.
April die Unfall - und Invalidenrenten am 29 . April öl'r >)or,
zahlt . ' W>

Vorverkauf Cirkus Krone . Um jedem die .
zu geben , sich an Hand eines Planes in Ruhe ferne ®' 11
karten zu besorgen und dem stets herrschendem Andram . Qt
den Circuskassen zu entgehen , hat Circus Krone in Wie ^ -^ ?
bei Ang . Engel , Wilhelmstr . 2 und Fri 'edrichstr . 41 , Tel f 1 L' Qni
eine Voxverkaufsstelle errichtet , die ab heute geöffnet % ' er  '
sei jedem dringend geraten , sich sofort einen Platz zu | l0f[ l,J c
da die Nachfrage bereits sehr stark eingesetzt hat . Nach | *'. lQ)r<i aa/- ^ r » ^ ^a vi a » **.fr * xi!_ .r. . 1, Q40
treffen des Zirkus find dort ebenfalls " täglich ab 9.30 fjjj &e
bis abends 9 Uhr die Kaffen geöffnet.

lurnaemeinDeM &tim t. B. 1815 b«
Wir leben im Anfangsstadium eines neuen Deutschst• „ , . - ' | fetret
Nationalgesühl und Nationalstolz , zwei Begriffe , dUA.
wieder deutsch denken und deutsch fühlen lernen solkt̂ U,'
herrschen Gott sei Dank wiederum den größten Teil ^
aufstrebenden Volkes . Seit Vater Jahn 's Zeiten war 3
der Wille der deutschen Turnerschast am nationalen
unseres deutschen Vaterlandes mit allen Kräften mitzlA
Ihre Parole hat stets geheißen , insbesondere unsere
mit Liebe zum deutschen Volkstum zu erfüllen . Abseits.
Politik hat dies die deutsche Turnerschaft als ihre st'
Pflicht erachtet und bisher immer getan . ilni/ 'köwst Ĵ san
Dienst am Vaterland etwa besser gefördert werden , ?•»xnen |i am waicriano eiwa oc | |cr gefordert werden , , m,“‘ ,l
durch , daß dafür gesorgt wird , daß der deutschen Jugest J, "er
einem gesunden Körper auch ein gesunder Geist ' gestst 1
wird ? Gerade das ist es aber , das uns zu brauch^———• * — • V^ MVV VV4V VV UVV4, vv (v l*Il V V' k* vt J
Menschen erzieht und was Turnvater Jahn mit der Grü^
seiner Turnerschast in erster Linie zielbewußt wollig
Jugend soll körperlich ertüchtigt und zur Vaterlaast, , ^ er
angespornt werden . Dies wird immer eine Haupts0 >e
der deutschem Turnerschaft bleiben . Denn nur eine in ^ ^
seit und ^ Zucht erzogene Jugend lernt Vaterlandslstst,st ^ ,j er
Treue , Eigenschaften , die der beste Hort für eine »

. . . . . . . d . ‘
Liel

_ _ , _ _ . »itsste .
sich uns anzuschließen und der deutschen Turnerschast

- - . . V, VW W | XV J/WU Vl | lV — ' , , »«l, k>.
blühen unseres schönen deutschen Vaterlandes sind.
unseren Reihen mitkämpst , beweist seine wirkliche Liest, , st . D
Vaterland und wir bitten daher alle noch AbseitsstE , K '

nis

der

treten . „Gut Heil" .

SMeiim Akitn-Bmlii
Der Hochheimer Reitervcrein unternahm am 2

feiertag ein Geländeritt , zu dessen Führung sich misst .
Hauptmann a . D . Tesch liebenswürdigerweise zur Vers""
gestellt hatte.

Froh ritt die stattliche Kavalkade in die leuchtende
lingssonne hinein . Es galt aber nicht allein ReiterfreE,
genießen , sondern auch die weitere Ausbildung unserer ^
jugend jm Gelände zu .fördern . .«

Im Dorfkrng von Delkenheim floß noch mancher
Schweiß , als cs galt , das Gelernte in einer kurzen M
und einer Geländeskizze zu Papier zu bringen . . «

Von Delkenheim gings durch die dortigen 2$ ^ fl
und blühenden Obstgärten über Maffenheim wieder
Hochheim zurück. .

Mehr als je zuvor braucht unser Vaterland hellst^
freudige Jugend , die neben anderen Sportarten au"
Reiten als Ziel körperlicher Ertüchtigung vor 2lug^
drnmm also sei die Parole

de Q£ h

„Das höchste Glück der Erde , liegt auf dem Rücken der

-vevkehvs - tVevbttns
Der weit über unsere engere Heimat hinaus
und viel gelesene Heimatschriststeller , Herr su
W . Sturmfels aus Rüsselsheim a . SDt.  schr^
diesem Thema:

Viele unserer Volksgenossen , auch Behörden tfl 19'
sich vielfach immer noch nicht klar über die Bedeutung
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Ieäe Kaffee Hag-Böhne
hat ihr volles Aroma und ihren feinen
Geschmack,so wie die Tropensonne und #
Klima süd - und aeniralamsrikanischcf

Berge sie heryorzaubem.
Nichts wird dem Kaffee Hag gmomw

ausser dem Coffein und dem unverdau ^
liehen Kaffeewachs , nichts wird hinauf
fugt.

Kaffee Hag schont Her * und Nerv^
aber Kaffee Hag verwohnt auch Ihren
Gaumen.
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Ettî ^ nverkehr für viele Orte unserer Heimat hat . Wir
Selbmtl!rä sagen: Fremdenverkehr  bringt Umsatz,
^gten ° Arbeit, aber nicht nur für die zunächst Be-

c. ' - ‘« Vlll | Ul uut . »f\ illillVi . wu wv *| *wi *.v ww *v V. . . f
Wbeti auch seine Lieferanten aller Art davon Vorteil,

m >g M ^ ^ ^Handwerker gehen dann ebenfalls nicht leer aus.
Die ufepnt10 {ommt  so in Umlauf, der Heimatsort hat feinen

b?*
h^be» ( liebwerten Heimat durch Förderung des Fremden-

llken so m rrimaus, ver yui
ls daßM, .̂ avon, und umsomehr kann die Heimat für den Ort[5 lMv,ld1 e— uuu uui|umt’yi luuu uit I«».

undf [e hUtl" für die Wohlfahrt seiner Bürger tun. Darum helft

voM'

Inde - j*irte der Förderung des^ Fremdenoerkchrs annehmeir und
'UN. was eine erfolgreiche Werbung verspricht, sei es

100). .
1)0 ITI Kr > t,,lV  VV -̂ VVV»M4VJ ~ v-v,r * I*-* -

D°n ^zeigen in Zeitungen, Aufsätze, Werbe-
ßJ ĵ “E0uJ®- usw., und auch keine Mittel in der Hinsicht

Wiesi
Tel 1}

eut

;eil u">
>ar es
en
ü

zseits

. sondern für alle. Nimmt der Gastwirt Geld ein,

S&lJ6̂ besonders aber sollten sich Stadt - und Kreisver-
?dgen, Eastwirtcvereinigungen, Verkehrs- und Heimats-

^pril$ % beider aber versagt gar oft der eine oder der andere
.. (Sthl,®1! aber auch der Einzelne vom Fremdenverkehr in der

üHjjfa*!? ^ Vorteil hat, so ist es Pflicht, bei der Werbung eifrigu * -our
e ®*(1! er ^ fen, um so an seinem Teil wertvollen Dienst an der

.leisten. Selbst der kleinste kann mithelsen. In
. Briefen an seine Freunde im der Ferne braucht er

... h. Witter von seinen kleinen Freuden u. Nötem zu erzäh-
snet er darf ruhig auch einmal etwas Neues vom Heimats-

!!cj /̂wen Schönheiten, Besonderheiten, seiner Geschichte
Naö ,;  Leiben und auch Karten, Bilder Prospekte und Auf-
9 ™ feni* °r. schöne Heimat bringen. An Material fehlt es

nicht. Die Heimatsvereine haben ja hier vorbildliche
OiC iit1. geleistet. Seine Wirkung wird ein solcher Brief
84» ^ "̂ gen schon tun.

tschla' î D Zur offiziellen Werbetätigkeit soll auch die persönlichel sJlut‘g{Cvtt Vv̂ t?_ s»-.. v*i/■£«f »mk tät«*»-en, dann kann der Erfolge wirklich nicht ausblei-dicM ^ -u>.» m  -
jolfc/i, ,hj,also auf zur Arbeit, damit die Heimat îhren NutzenW. Sturmfels.

Der St . Georgstag . Der 23. April bringt einen Ge-
iM »btag,  der seit alten Zeiten schon einen tiefen Ein-

iU hfl «; PXnhr nomnrht hnt inih hpi hpti ßanblßUtßH lN’ >n das Jahr gemacht hat und bei den L
rc -f.  j; tij( ? Gegenden gern gefeiert wird . Es ist der Georgstag^ '- '-ytuucii ycm iunu . i|i uu

die warme Jahreszeit erst recht beginnt. In den
r)lä>en Ländern gilt der Georgstag sogar als Früh-euuvern gur uer ŝevrgstug ,ugui UIV

l0,l ”[S i fQn0. In Schwaben und in Bayern wurden frü-
n, ^ Georgstag Umritte um die Georgstabellen gehalten.

pŝ bNen eine Pferdeweihe verbunden war . Da und dort
raE an jene Umzüge fortlebtl Im Norden erscheint
Gr»», ^ .Mljgx Georg an vielen Orten als Viehpatron . Wo, «Jjgjs: vyeuiy uit uiticu uueu uix» ^ icyjjuuuu.
olft̂ ^ ^lanb vorhanden ist, wird das Vieh an diesem Tag
rla»°-.M Ersten Mal wieder ausgetrieben , und es find früher

in

Man heute noch von den Jörgenritten , in denen die

chtai»?, ^ „esem Austrieb Zimmer gewisse festliche Veranstaltun
?srbunden gewesen. Die russischen Bauern beginnen

. rfcbrj .Sd,! eüi Georgstag die Landarbeit , in Schlesien dagegen
Piede'D ^ am „Jinga -Tag " weder Gerste noch Hafer gesät wer-

r . litüii das Wiesengras jetzt kräftig zu wachsen beginnt.
Lieb̂H^ °om Georgstag ab das Gehen durch die Wiesen ver-Liews ^ ^ m Georgstag av oas Geyen durch die Wie,en ver-
tsstehf, sh,"- Die Rebe soll um den Georgstag noch blind au--'se-
>ast Treibt sie zu früh aus , fo ist Gefahr , daß die Ge-

'PkM Erfrieren; denn „St . Georg und St . Markus (25.
^ . drohen oft viel Args ". „Ist am Georgs die Rebe

und blind, so soll sich freuen Mann Weib undjJUlh- - - > . , ,-
Pttt e' 'üutet ein Sprichwort , das man in Weingegenden

K. Wetterbericht
nde ?Er nordwestliche Hochdruck besteht fort. Für Sonntag
reud<
■er

& Älus der Ltmsegend
' Eröffnung der Geländesportschule Bad Schwalbach.

K Schwalbach. Die Inspektion Kassel-Frankfurta. M.
seil^

&

"nführt.

}ti)j^ 0fitag ist immer noch mehrfach heiteres und vorwiegendes, nachts ziemlich frostiges Wetter zu erwarten.

««$ ry wa-waivacy. Die ^nipeiuuii jiu||ei'tjium.|uu u. wr.
4 iidkf-"eichskurnloriums für Jugendertüchligung verfugr

«ine neue Geländesportschule. Ihr Präsident undJtfU «me neue Geländesportschule. Ihr Präsident und
Hiii^ mspektor von Neusville war persönlich erschienen,. lila a . r r • f /i *f . ” Pi . - !. . .. .. r*. .. .. nv «n S *^ m Aiin

.i ir*iiui uuii yi*u|viM* l*,”v ^ ^W » / >/
?tjj(7le  zahlreichen Ehrengäste zu begrüßen und die neue

jjftf lut1 der Iugendertüchtigungzu weihen. In zwei Reden
V l ' lh ^ sösident von Neufville einen Ueberblick über Zweck

E ^ e des Reichskuratoriums für Jugendertüchtigung
W , ,er  Geländefportfchule . Bürgermeister Engert -Bad
IDqu.qload) nahm die Schule in den Schutz der Stadtver-

Sie ist in den Kasernen untergebracht, die das
üihj- öezwungen wurde, für die fremde Besatzung zu er-
JIQ3 Der Präsident des Reichskuratoriums vr"
^ichr?* an  öen Herrn Reichspräsidenten und de

^kanzler ein Begrüßungstelegramm gesandt.
** » *

me| . Frankfurt a. Mt. (Den  Ehemann mit dem
W niedergeschlagen .) In der Nacht wurde ein
h* nCtPr frkmöron KvP ŴUNdeN lN

Herrn

d»z>s?rer aus der Zobelstraße mit schweren Kopfn
M ??nnkenhaus eingeliefert. Die Ermittlungen
ein

7/nnkenhaus eingeliefert. Die Ermittlungen ergaben,
°'e Verletzungen ihm von seiner eigenen Ehefrau mit"km ß,D7" e8ungen ipi «

Uc^enbeil beigebracht
Nin ^ men- Der Schwei

worden sind. Die Frau wurde
-uiih. ^ 'uuen. Der Schwerverletzte ist noch nicht verneh.
«ytz Bfähjg. Die Ehefrau gab bei ihrer Vernehmung an,

$

"B Die Ehefrau gab vei ihrer Ljerneymung an,
stitg Ehe seit zehn Jahren unglücklich sei. Sie habe be-
s n3l^eimat Ehescheidungsklageeingereicht, sie aber jedes-

Zureden des Mannes zurückgezogen. Auch in der
N ) r,-8eit sei es wiederholt zu Streitigkeiten gekommen so
A Ostern, als ihr Mann , der mosaischen Glaubens ist,
%iT ei‘Berte, das ihm Vorgesetzte nicht rituell zubereitete

sich zu nehmen. In der Nacht zum Mittwoch kam
V cut  SU Tätlichkeiten. Da die Ehefrau nichts verdient•Ätbe, Ul  zu Tätlichkeiten. Da oie Eyesrau 111071» ueiuiem
Stbn’̂ Qbe der Ehemann sie ins Gesicht geschlagen und an-
»k,,? üuch einem Messer gegriffen.. In der Notwehr habe""m»»T ^ eil gegriffen,
sier ^ sinkfurka. M.I jfSltr X ul 1utI  a . Zll. um AJJ

•»IqL’öeit haben die Wirtschaftseinbrüche in e
^ er̂ Wenommen, ohne daß es bisher gelang,xok-. *lueln mprhpn in her .fvaimtfad)

(Einbrecher am Werk .) In
. erheblichem

die Täter

di
'ObQfUl t;‘ein. Gestohlen werden in der Hauptsache Bargeld
k«lst»a und Radioapparate . Di>e Täter arbeiten in den» unv oeuvwuppû uir . -tmci . . . -̂v..

P Fällen mit Nachschlüsseln, erforderlichenfalls werden
** H.ed>eifcn verwendet.»%kfiyeisen verwendet.

%  z.,Irankfurk a. IN. (Adolf  S t 0 l tze g e st 0 r b e n.k
jükj7 ter von fast 91 Jahren starb der weit über Frank-JUrcr - - ■ - . . " ~“i'h.« «« bekannte Lokaldichter. Adolf Stoltze. Noch an

jü 00 Geburtstag waren Adolf Stoltze große Ehrun-d°> T Geburtstag waren Aooif Vwige gtvpe eyu » -
3b» hr Behörden und Frankfurter Bevölkerung zuteil ge-% aZr̂ rnr.* iT + hpfnnnt

w

ss?' Sein bestes ' Lokasitück' ..Ältfrankfurt " ' ist bekannt
"imluna treffender Frankfurter Redensarten.

Der unsterbliche Zirkus. . .
Organisatorische Spitzenleistungen im Zirkus Krone.

Vergrößerung trotz Wirtschaftskrise. — Neuartige Zirkuskunst.
„Von 18 deutschen Zirkusbetrieben haben 39 in den letzten

Jahren stillegen mühen." Diese knappe Meldung eines
Fachorgans beleuchtet blitzartig die Situation , in der dieles
einst so blühende Gewerbe sich befindet. Millionenwerte
wurden damit vernichtet. Tausende fleißiger Menschen
wurden bro' los. ganze Industriezweige verloren ihre guten
Auftraggeber und unersetzliche Kulturgüter fielen der Ver¬
nichtung anheim.

Dieses große Zirkussterben nur als natürliche Folge der
Wirtschaftsnot binstellen zu wollen, ist verkehrt. Gewiß hat
die Krise manche Einnahmcauelle der Zirkusse verstopft,
gewiß mußten die Eintrittspreise auf ein Minimum herab¬
gesetzt werden, das kaum noch Rücklagen für Zeiten der Not
gestattet, und ebenso gewiß ist es, daß Steuern und soziale
Lasten dem Zirkus das letzte Quentchen Luft nahmen, das
er noch zum Leben hatte. Aber dennoch — einige wenigeg&t es noch,die in verbissenem Kampf mit dem Drachenirtschaftskrise Sieger blieben und unentwegt

die Jahrtausende alte Zirkuskunst
in altem Glanz erhalten konnten. Der weitaus erfolg¬
reichste unter diesen Kämpen ist zweifellos Direktor Krone.

Wem es gelingt, einmal einen Blick in die Betriebs¬
geheimnisse dieses riesenhaften Unternehmens zu tun , der
wird zunächst zu seinem Erstaunen feststellen, daß man in den
letzten Jahren bei Krone

nicht abgebaut, sondern zugebaut
hat. Krone hat sich vergrößert . Nicht sinnlos vergrößert
im ehrgeizigen Drang , seinen Vorsprung als größter Zirkus
Europas noch zu erweitern ; nein, in klarer Erkenntnis der
tatsächlichen Zustände fand er sein Heil im alten kaufmänni¬
schen Satz- Kleine Preise , großer Umsatz!  Und
um diesen Umsatz zu ermöglichen, schuf er sich ein Zelt, das
alles auf diesem Gebiete bisher Gekannte weit in den
Schatten stellte.

Das gewaltige Fassungsvermögen dieses Mammutzeltes
ermöglichte es ihm. seine Preise so zu reduzieren, daß es
auch dem Ärmsten möglich ist, sein sensationelles Programm
zu sehen.

Die zweite Maßnahme aber, die er im Kampf gegen die
Krise ergriff, stellt eine organisatorische Glanz¬
te  i stu n g dar, die ihm so leicht von keinem zweiten Unter¬
nehmen nachgemacht werden dürfte. Der gesamte riesige
Apparat , der ungeheuerlicheTroß von Menschen und Tieren
und Material wurde so beweglich gemacht, daß

alle zwei Tage der ganze gewaltige Komplex fix und fertig
ms auf die letzte Schraube an einem anderen Ort

aufgebaut werden kann. Man muß einmal die unerhörte
Fülle von Einzelteilen, die Berge von Zeltballen, das
phantastische Gewirr von Tauen und Drahtseilen, den ins
Gigantische gewachsenen Wagenpark und den ganzen Heer¬
bann von Menschen und Tieren gesehen haben, um das
Gewaltige dieser Leistung richtig verstehen zu können. Nachtsum 11 Uhr endet die letzte Vorstellung, und am anderen
Abend pünktlich um 7.30 Uhr rauscht in gleichem Glanz, in
gleicher pomphafter Aufmachung 100 oder 200 Kilometer
weiter schon wieder die faszinierende Pracht seiner Dar¬

bietungen am berauschte» Auge der Massen vorüber. Und
dies alles, wohlgemerkt, ohne daß ein einztgei Mast, ein
einziger Eisenankep geschweige denn ei» zweites Zelt schon
vorher dorthin geschasst worden wäre

Diese einzigartige organisaiv , ische Leistung nun ermög¬
licht es Krone, in kurzen und kürzesten Gastspielen kleine
und kleinste Städte zu besuchen in zwei bis drei Vorstellungen
die gesamte Bevölkerung zu erfassen ohne in trägem Still¬
liegen den Gewinn der gntbesiichten Vorstellungen durck>
nachfolgende schlechtbesuchte wieder ausgleichen zu müssen
Eine solche auf minutiöses Arbeiten eingestellte Großorgani¬
sation aber verlangt einen klaren zielsicheren Kopf der nie
die Fäden seines weitverzweigten und ungeheuer komplizier¬
ten Betriebes aus der Hand verliert , verlangt ein bis ins
kleinste geschultes und schärfstens diszipliniertes Personal
und. was das wichtigste ist, den

festen und unerschütterlichenWillen
aller an diesem Werk beteiligten Glieder, zu leben und trotz
aller Not zu leben. Daß Direktor Krone dieser Kopf ist,
daß er der Genius ist dieses herrlichen Organismus von
blühendem, sieghaftem Leben, das hat er durch seinen phan¬
tastischen

Aufstieg vom kleinen Mcnageriebesitzcr zum unbestrittenen
Zirkuskünig Europas

bewiesen. Und daß seine Leute — „als wär's ein Stück von
mir" — mit gleichem Geist den Spuren ihres Meisters folgen,
das beweist das fast unheimliche Klappen seiner in diesem
Jahre zum erstenmal unternommenen „Blitztournee".

Und noch ein Drittes , das ihn auch heute noch zum un¬
widerstehlichen Magnet der Massen macht: Sein Geheimnis,
frohen Glanz in die Augen der durch Trübsal und wirt¬
schaftliche Not zu Boden gedrückten Menschen zu bringen. —
Die Zeiten sind vorüber , da sich zufriedene Bürger gesättigt
und gefestigt in ihren Anschauungen am blauen Blümchen
der Romantik freuten, das da so freigebig im Sande der
Manege blühte. Die Hast der Zeit hat alle gewandelt.
Tempo. Tempo ist beute die Parole , und Sport ist Trumpf.

Dies mit klarem Blick erfaßt zu haben, stempelt Carl Krone
zum Pionier einer neuen Zirkus-Aera.

In ständiger Anlehnung an die sich wandelnde Geschmacks¬
richtung des Publikums sprengte er als erster den Rahmen
der veralteten und viel zu engen Rundmanege und schuf in
genialem Wurf den modernen Rennbahnzirkus. Und hier,

in diesem wandernden Stadion,
brachte er zum erstenmal den Sport , artistisch umkleidet, in
den Zirkus. Geivaltige Massenszenen von Mensch und Tier,
wie man sie noch nie im Zirkus sah, prunkvolle Paraden und
hinreißende sportliche Konkurrenzen, das sind die Pfeiler
seines Programms , das über 3 Stunden lang in unerhör»
testem Tempo die Spitzenleistungen und nur die Spitzen¬
leistungen einer ganzen Welt filmartig vorüberrollen lässt.

So wird Carl Krones Werk, den Zirkus in schwerster
Wirtschaftsnot dem Volke erhalten zu haben, für alle Zeiten
auch sein unvergängliches Ruhmesblatt sein.

Dr . Bindels.

Darmsladk. (Urteile des Darmstädter Son-
! e r g e r i cht s.) Unter Vorsitz von Landgerichtdirektor
schmidt tagte das Sondergericht . Es verurteilte einen jü«
liscksen Kaufmann aus Offenbach, der einem Nationalfozia-
isten Greuelgeschichten über Judenmißhandlungen in
Worms und Oberhessen erzählt hatte, zu sieben Monaten
Jefängnis ; ein Landwirt aus Seligenstadt wurde wegen
Waffenbesitzes (Karabiner mit 190 Schuß Munition ) zu
)ier Monaten Gefängnis ; ein Kaufmann aus Seligenstadt
oegen des Besitzes eines Armeerevolvers mit Munition zu
5 Monaten Gefängnis. Ein Kaufmann aus Mainz, der ein
önfanteriegewehr besaß, erhielt deswegen 5 Monate Ge-
stngnis: ein Gastwirt aus Groß-Zimmern. in dessen Be-
jtz ein kleiner Trommelrevolver gefunden wurde sechs Wo-
chen und ein ehemaliges Reichsbannermitglied wegen des
Lefitzes eines alten Jnfanteriegewehres, das jedoch nicht
mehr unter das Schußwaffengefetz fiel, 1 Monat 3 Tage
Gefängnis.

Darmftadk. (Aus  dem Zug gestürzt .) Auf der
Fahrt nach Frankfurt a. M . wurde es einem Mädchen nn
Zug übel. Das Mädchen begab sich auf die Plattform,
wurde von einem Schwindelanfall befallen und stürzte aus
dem Zuge, und die Böschung des Bahndammes hinab. Der
BorfaN wurde aus einem Zuge beobachtet, der kurz darauf
aus der entgegengesetzten Richtung kam und die Verun«
glückte bald darauf in der Nähe von Arheilgen geborgen
und dem Stadtkrankenhaus zugeführr. Glücklicherweise sind
di» Verletzungen nicht sehr gefährlich

Darmstadt . (S e l b st t ö t u n g.) In der Nähe des alten
Oberramftädter Wegs am Böllenfalltor wurde der Oberrech¬
nungsrat i. R . Albert Kuhlmann erhängt aufgefunden. Aus
einem zurückgelassenen Zettel geht hervor , daß sich Kuhlmann
aus Schwermut über ein vermeintlich unheilbares Darm-
leiden das Leben genommen hat . Der Tote mar vor feiner
Uebernahme in den Staatsdienst in der Bewegung Friedrich
Naumanns und später auch in der Demokratischen Partei
als Parteisekretär beruflich tätig.

Groß -Gerau . (Set neue Kreistag .) Der neue
Kreistag des Kreises Groß-Gerau wird sich nach der Um¬
bildung aus 11 Nationalsozialisten, 6 Sozialdemokraten i nD
einem Vertreter des Zentrums zusammensetzen. Im neuen
Kreisausschuß werden die Nationalsozialisten 4 und die
Sozialdemokraten 2 Vertreter stellen.

Birkenau . (Hund verursacht tödlichen Fahr-
r a d u n f a l l.) Eine junge Frau von hier war auf ihrem
Rade durch Sulzbach gefahren, als ihr plötzlich ein Hund
ins Rad lief. Die Frau stürzte so unglücklich, daß sie das
Genick brach und sofort tot war.

Mörfelden. (N a t i 0 n a l s 0 z i a l i st i sche r Ge¬
rn e i n d e r a t in Mörfelden .) Ein für die hiesigen
politischen Verhältnisse sensationelles Ergebnis hatte m
Mörfelden die Umbildung des Gemeinderats , da ein Wahl¬
vorschlag lediglich von den Nationalsozialisten emgmg.
während die SPD . auf eine Vertretung im Gemeinderat
verzichtete und die KPD . ohnehin ausgeschaltet ist. Das
neue Mörfelder Gemeindeparlament wird sich also lediglich
aus Nationalsozialisten zusammensetzen Der alte Gemein-
derat bestand aus 3 Bürgerlichen. 7 Kommunisten und 8
Sozialdemokraten . Noch am 5. März hatten die Kommun,,
sten in Mörfelden, das seit langen Jahren die Hochburg
der KPD in Hessen mar , die absolute Mebrbeil erbalten^

Main ;. (Rückfälliger Dieb .) Das BezirksMf-
sengericht Mainz verurteilte den 37 jährigen Johann Ochs
aus Offenbach a. M ., zuletzt hier wohnhaft, wegen Betrugs
im Rückfall unter Einbeziehung einer Zuchthausstrafe von
1 Jahr 3 Monaten zu insgesamt 1 Jahr und 8 Monaten
Zuchthaus. Ochs hatte im Mai des vergangenen Jahres
mit Hilfe ungültiger Schecks Betrügereien ausgeführt und
einen Konditor um 10 Mark und einen Metzger um 35
Mark geschädigt. Ochs wird sich noch wegen anderer Be-
trügereien hier und auswärts zu verantworten haben.

Bingen . (K o m m u n i st e n als Einbrecher .) Bor
mehreren Tagen bereits hatte man Anhaltspunkte dafür
gewonnen, daß Mitglieder der KPD . in Vingen durch große
Diebstähle sich Geldmittel verschaff! hatten. Drei Binger
Einwohner wurden vor etwa 14 Tagen in Haft genommen.
Die Polizei arbeitete inzwischen in der Angelegenheit wei¬
ter und kannte jetzt zu den bereits in Haft befindlichen
Männern noch zwei weitere dazu liefern, u . a. hatte me
Einbrecherbande in der Nacht zum 4. April aus einem hie-
figen Konfektionsgeschäft Stoffe im Werte von etwa 3000
Mark gestohlen. Mit der Aufdeckung dieses umfangrelche»
Diebstahls ist auch gleichzeitig die Aufklärung weiterer Ein¬
brüche geglückt und ein Diebesnest ausgehoben, das in den
verflossenen Monaten mehrfach die Oefsentlichkeit beunru¬
higte.

Horrweiler . (V o m T o d e ü b e rr a scht.) In der Nä¬
he der Muntermannschen Kunststeinfabrik wurde die Leiche
des 46 jährigen Landwirtes Wilhelm Daudistel von hier
aufaefunden . Der Mann war ins Feld gegangen um Spar¬
gel zu stechen. Auf dem Weg dorthin hat ein Herzschlag
seinem Leben ein Ziel gesetzt

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

Weißer Sonntag , den 23. April 1933.
Heilige Erstkommunion unsrer Kinder:

Eingang der hl. Messe: Als neugeborene Kinder be¬
gehret nach der geistigen unverfälschten Milch, um durch sie
heranzuwachsen zum Heile. Alleluja.
7 Uhr Frühmesse, 8.15 Uhr Zusammenlunft der Ersttommu-

nilanieii aus dem Schulhofe, 8.30 Uhr Hochamt mit der
Erstkommunion der Kinder. Für die Eltern sind zwei
Plätze im Schiff der Kirche reserviert. 10.30 Uhr letzte
Messe. 2 Uhr Aufnahme der Kinder in die jatramenta-
lische Bruderschaft. , Umgang und sakramentalischeAn¬
dacht. 3.30 Uhr Bibliothekstunde. 4.00 Uhr Ver¬
sammlung des Arbeitervereins mit Besprechung der Feier
des 1. Mai.

Montag : 7 Uhr hl. Messe. 3 Uhr hl. Dankamt für die
Erstlommimikantenmit gemeinschaftlicher hl. Kommunion.

Werktags : 6.30 Uhr erste hl. Messe, 7.15 Uhr Schulmesse.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 23. April 1933. (Quasi modo geniti).
vorm.ttags 10 Uhr Hauptgottesdienst.

Mittwoch, abends 8 Uhr : Kirchenchorübungsstunde
Freitag abend 8 Uhr Jungmädchenabend.
Samstag abend 8 Uhr Uebungsstunde des Posaunenchvres.



Für die anläßlich unserer Vermählung erwie¬
senen Aufmerksamkeiten, Gratulationen, Blumen
und Geschenke, sowie der Jahresklasse 1905,

danken recht herzlich
Bernhard Idstein und Frau Maria

geh Enders

Hochheim a. M., im April 1933

Äwttmsr Werr %mi?
la . Ringofen- Backjteine ttlk. 26.50, la . Biber¬
schwänze Mk. 46.—, 1a. Falzziegeln fflk. 130.—

per Tausend, 1a. Zement per Sack Mk. 2.40
«egen bar frei Baustelle . Schriftliche Offerte mit Mengen¬
angabe an die Eeschäftsst. MafsenHeimerstraffe 25 erbeten.
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s| seit 100 Jahren bekannt durch seine ge - -
II pflegten,abgelagertenWeine bester Hoch - | |

heimer Lagen u . durch seine vorzügliche ::
j | Küche bietet am Hochheimer Markt  jj

angenehmen Aufenthalt . »

ff Die bestbekannte Hauskapelle spielt am |j
Ü Sonntag zum ii

J TANZ '
Balthasar

I!

z  I
ar Koch ||

Zeit zum Streichen
Wenn Sie Ihre Sachwerte er¬
halten wollen . Herstellung
moderner Oelfarben in ollen
Nuancen . - Glaserkitt -
Musterbuch für alle Zwecke
steht zur Verfügung . Sämt¬
liche Malerbedarfsartikel -
Spritzmuster,Spritzintarsien
Borden , Spritzapparate

Drogerie  und Farbenßaus Scfjmitl
Flörsheim am Main . IPickererjtrafje 10

Oelfarben fabrikationu . Gewürzmühle mit elektrischem Betrieb

TiNMUimiie HM« e.R. 1845
Der Vorstand der Turngemeinde Hochheim hat beschlossen

jedem in der Zeit vom 1.—15. Mai 1933 Netteintretenden
die Et'ntrittsgcbühr zu erlassen, und es würde uns freuen,
wenn von dem entgegenkommenden Angebot recht zahlreich
Eebrauä ' gemacht würde . Insbesondere gestatten wir uns
die verehrlichen Eltern auszufordern, ihre Kinder dem edlen
Turnsporl zuzusühren . Anmeldungen nimmt jedes Vorstands¬
mitglied, sowie unser Hausmeister entgegen.

Verbilligung  der Ziehen -Anzeigen im
bekannten Kamilienblatt

DAHEIM
(über ganz Deutschland und angren¬

zende Gebiete verbreitet)

Stehen -Gesuche jetzt nur 604 1
Stellen -Angebote jetzt nur 804) <— 7 silbern

für die
Druckzeile

(Ein einmaliges Inserat führt meist zum Ziele.)

Die Anzeigen - Annahme für den Personal-
Anzeiger des Daheim  befindet sich in

unserer Geschäftstehe:

Verlag ; Hch . Dreisbach , Flörsheim

Für jedes Kind
die gut schmeckende

Zubereitung
An . D!

tn Apotheken und progorien!

Tage
25. - 28. April

EXTRABLATT
Das gewaltigste und bedeutendste Cir¬
cusunternehmen der Alten Welt

rKvorre
trifft mit seinen 4 riesigen Sonderzügen,
mit seinen 400 Wagen , seinen 1200 Men¬
schen aller Rassen u . Farben und seinen
8<)0 Tieren aus allen Teilen der Erde am
Dienstag , 25 . April,  in den Morgen¬
stunden in

mmbabett
ein — Der Aufbau der größten Zeltstadt
die je in Europa errichtet wurde und
die Einfassung des gesamten 32000 qm
bedeckenden Komplexes mit nicht weni¬
ger als 30000 Glühbirnen erfolgt sofort
nach der Ankunft . Am Dienstag abend
Punkt 8 Uhr , ist die feierliche

GrErruns 25
Tage

-28 . April

Wer einmal ein
mitmachen will,

ganz grosses Ereignis
der besuche die grosse

Gvöffumrss - SoLfteNrms
MsEas aberrd NrrE 8 ilfte
In phantastischer Pracht wird hier der ganze Reichtum
dieses gewaltigsten europäischen Circusunteriiehmen
gezeigt Menschen aller Rassen u . Nationen in ihren
bunt - chillernden nationalen Trachten , Tiere aus aller
Welt marschieren auf . Unter dem Schmettern der
Fanfaren , dem Rasseln der Trommeln entwickelt sich
in hinreißendem Tempo 3 Stunden lang ein Schau¬
spiel , wie es in solch faszinierender Pracht , in solch
begeisternder Folge wohl noch nie gezeigt wurde.

Davum DZeeMas:
Smurbuilehevaus ! Autos hevausr
LekLsrrwassn hesmrrsr LafLwaserr fyetrmäl

Beforgen Sie fich sofort Karten im Vorverkauf persönlich oder telephonisch
Aug. Engel, Wiesbaden, meiinstr. 2 und Friedriciistr. m(fei.27777)

—

Lasst die vielen Haus -!
haitsachen nur mit

sauber machen/
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Es ladet freundl . ein

Farn. Jos. Tho^

Wie neu gebot.
(«Ri
und

Bei Arterienverkalkung!
druck , Rheuma , Gicht,
Darmftörungen , Würm e' 1
morrhoiden nehme man ^Dr . Bonefos knodlsUW
Er belebt den getarnt . Or?

firoöir ppgiacidei
1Anzug cnem.reinigen mK.a.90

statt Mk . 5 .50
ebenso alle anderen Sachen

um 10%ermäßigt
Annahmestelle:

m . oechler
Eppsteinstraße 2

Jahlungs»
Mwievlsketteu
lassen sich beheben, wenn Sie
rechtzeitig kommen und nicht
erst warten bis es zu spät ist.
Wir lassen Versteigerungen
einstellen , treiben Ihre Außen¬
stände ein , beschaffen auch neue
Hypotheken- u. Betriebsmittel
Jnallen Steuer -u.Wirtschafts-
fragen sollten Sie sich durch
einen erfahrenen Fachmann

beraten kaffen

Zu « gefl . Ve « chtuus!

k"h:
sied

®tii
und

Ited
reff

Dv . K . « au«
Mainz , Bahnhosstrahe 11

Unser Verlag hatte in Gemeinschaft mit dem Hera^
der vorjährigen Herbst-Marktzeitung die Absicht,
sahrsmarkt wiederum eine besondere Werbenummer in Qljt
Auflage hcrauszugeben. Wir sahen uns jedoch
hiervon infolge der allzitgeringen Beteiligung der
Gewerbetreibenden mit Inseratanfträgen Abstand z" W
Den Äluftraggebern der Anzeigen geht entsprechende, M
lung gesondert zu. Unsere berufsständige Ehre als A
fachleute gestattet uns nicht, ungenügende oder 0 eV,
Namezeitungenherauszugeben. Wir bedauern, diesen ;V.
antreten zu müssen, weil wir uns bewuht sind, das; WJf
heimer Frühjahrsmarkt nur durch eine' ganz ive>̂ /
Propaganda die Bedeutung des Herbstmarktes erlangt
Ein bekanntes Wort sagt ganz zu Recht:

Eedruckes Wort ist Werbekraft,
die ständig neue Kunden schafft!
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I Eanz Deuischland stand am Donnecslag im Zeichen des
c?burtstages des Volkskanzlers Adols
," ' ler . Alle Blätter , auch diejenigen, die in Opposition

i bgierung stehen, würdigten den Tag und den Mann,
sowohl als Führer seiner mächtigen Bewegung , als auch

J  Staatsmann Proben seiner Kraft und seines Wollens
Men . Aus den vielen Stimmen sei die eines der angefe-
Men deutschen Blätter herausgegriffen . Die „Kölnische
Mung" schreibt: „Die Leistungen der bisherigen Regie-
^gsschaft Hitlers zeigen ein hohes Maß an ftaatsmänni-
r*1 Begabung . Denn in der kurzen Zeit seit der Annahme

Ermächtigungsgesetzes hat er die restlose Ausschaltung
L partikularen Kräfte erreicht, die seit Jahrhunderten

^utschland an der vollen Entfaltung seiner staatlichen
. acht gehindert haben. Man denke weiter an die Aufdek-
Ä und Verhütung kommunistischer Machenschaften, an die
"ivität im Bildungswesen , an den Kampf gegen die Kor-

.Mwn und an die Wiederherstellung eines von echtem
ih preußischen Geist erfüllten Beamtentums . Hitler war
Ader ein Mann der Tat , der im gegebenen Augenblick

den Zugriff versäumte und der immer wieder das
Me zur rechten Stunde zu tun verstand. Diese Tatsache
M auch den letzten Reserven den Weg zu Hitler frei-
J w und ihnen ermöglichen, sich zu ihm als dem Füh-
f Deutschlands zu bekennen."

h Bemerkenswert sind in diesem Zusammenhang Ausfüh-
«Men des Reichsministers G ö r i n g in feiner Rede bei der
/ "er-(tzeburtstagsfeier der deutschen Kolonie in Rom.

erklärte da : „Wir haben in unserem Kampf in
c-5 letzten 14 Jahren manche Niederlage erlitten und viele
Me errungen . Aber so wie wir nach den Niederlagen nicht
sagten , so wollen wir nach dem Siege nicht übermütig
Men . Rein äußerlich haben wir die Macht, rein äußer-
A besitzt heute unser Führer das Ruder des Staates . Und
M weiß er wie kein anderer , daß es gilt, jetzt wahr zu
ft̂ ihen, was wir die ganze Zeit gepredigt haben : D i e
dEschlossenheit des deutschen Volkes.  Im
Mpfe . da gilt nur der Schlag, gilt nur der Angriff . Da
^8  man dem Gegner wehe tum da^ mutz man ihn^ schla-

a"

nur verführt waren , wie viele von uns , die heute
M Kämpfer find. Man muß sich klar darüber sein, daß
km alles tun . muß , um eine neue Verhetzung, neue Ver-
»Nuyg zu verhindern . Nur dann kann diese Revolution
k8 geglückt, als beendigt angesehen werden, wenn alle
Mschen, die heute noch abseits  und draußen stehen,

ledergewonnen  werden für ihr Volk und Vaterland.

h, .^ ährend der Ostertage hat sich die Außenpolitik
Vordergrund der Regierungsarbeit gedrängt . Die

H?? schfeindlilche Debatte im englischen
»»,./ e r h a u s . die Kundgebungen in Polen,  der fran-
-Me Kampf gegen den Mussolini - Plan,  diese ne-
ff'wen Momente und gleichzeitig die Verhandlungen in
i, zeigen, daß nach dem inneren Umbau Deutschlands
m»t die Arbeit derDiplomaten  voll einsetzt. Die
!l>n̂ ^ousdebatte mit ihren scharfen Ausfällen gegen Deutsch¬
st Mit einer Rednerreihe ausgesprochen frankreichfreund-
tzM Politiker hat zu einem deutschen P r o t e st s chr i t t
hM gegeben. Es wird abzuwarten sein, ob sich ähnliche
sMnstrationen in England auch nach diesem Protest wie-
mN°len. Kein Zweifel ist möglich, daß die Unterhausdebatte
Üf spontan, entstanden ist, daß sie wohl in allen Einzel-

vorher vereinbart war , nur so kann man sich er-
daß die Deutschland stets am feindlichsten gesinnten

m°"er nacheinander das Wort erhielten, daß nicht ein ein-
Redner aufstand , der für Deutschland Stellung nahm.
die Tatsache, daß es sich um ein verabredetes Spiel

t,?°elte. vermindert nickt, sondern erhöht eher die B e d e u-
des ganzen Vorgangs

^Mer Dcutl^ tond feinnli
es. Eine spontane Aeußerung
tövr Vnlitiker hätte nocb als

ein unwichtiges und vorllvergeyenves Ereignis betrachtet
werden können. Eine vorher vereinbarte Kundgebung die¬
ser Art setzt voraus , daß man damit die öffentliche Meinung
der Welt bewußt beeinflussen wollte.*

DieMoskauerVerhandlungen  gegen sechs eng¬
lische Ingenieure der Vickers-Gesellschaft haben in England
eine Spannung heroorgerufen , die ganz außergewöhnlich
war . Das Urteil ist milder ausgefallen , als man wohl ur¬
sprünglich angenommen hatte . Die diplomatischen Ausein-
andersetzungen, die jetzt beginnen, werden sich im wesentli-
chen um die Vollstreckung der Gefängnisstrafen für die bei¬
den verurteilten Ingenieure Thornten und Macdonald dre¬
hen. Wie weit nun das englische Gesetz über die Unzulässig¬
keit der russischen Wareneinfuhr tatsächlich durchgeführt
wird, bleibt abzuwarten . Es kann aber angenommen wer¬
den, daß dieses Gesetz als Druckmittel oder als Handelsobjekt
dient und dienen soll. England und R ' " and haben im ge¬
genwärtigen Augenblick beide keinen blonderen Anlaß , Di¬
plomatische Verwicklungen größeren Umfangs zu wünschen.

*

Wer angenommen hatte, die Japaner  würden sich
nach der Besitzergreifung der Mandschurei und nach der Be¬
setzung der Provinz Dschehol mit dieser Ausdehnung ihres
Machtbereiches begnügen, ist inzwischen eines anderen be¬
lehrt worden. Die japanischen Truppen sind neu aufgebro¬
chen. Die Offensive ist wieder in vollem Gange . Der Vor¬
marsch der Truppen bewegt sich südlich der Großen Mauer
in Richtung aufPekingundTientsin!  Dabei haben
die chinesischen Truppen bei zäher und tapferer Verteidi¬
gung, wie die Berichte aus dem Fernen Osten melden,
schwere Verluste erlitten . Die letzten Kämpfe allein werden
von ausländischen Beobachtern dahin bewertet, daß die
Chinesen etwa 4000 Tote und 10 000 Verwundete verloren
haben. Unter den Verwundeten sollen Tausende sehr schwere
Verletzungen davongetragen haben. Zwar erklärt der japa¬
nische Bevollmächtigte in Peking, daß die Truppen zurück¬
gezogen würden , sobald die chinesischen Angriffe (!) an der
Großen Mauer aufhören würden . Von Bedeutung ist die
Tatsache, daß der japanische Vormarsch in bedrohliche Nähe
der englischen und amerikanischen Jnteres.
sensphären  geraten ist.

Die Wiedereinführung des Goldausfuhrverbo¬
te  s in den Vereinigten Staaten von Amerika bildet das
Hauptthema der Weltpresse, die diese Maßnahme als ein
Abgehen Amerikas vom Goldstandard auslegt und sie als
das wichtigste Ereignis  in der Weltwirtschaft seit
der Preisgabe des Goldstandards durch Großbritannien in¬
folge der europäischen Panik im Jahre 1931 bezeichne . Der
einzige Unterschied sei, so betonen die englischen Blätter , daß
der Schritt der Vereinigten Staaten freiwillig  erfolge,
denn Amerika hätte leicht auf der Goldbasis bleiben können,
da es weiterhin einen sehr großen Goldvorrat besitze. Die
Maßnahme ist, wie unterstrichen wird, in den Vereinigten
Staaten beschlossen worden als Mittel zur Förderung des
amerikanischen Handels und zur Verbesserung seiner Wett,
bewerbsfähigkeit auf den Auslandsmärkten sowie in der
Hoffnung, daß der nicht mit Gold verknüpfte Dollar als
Berhandlungsobjekt bei den kommenden internationalen
Wirtschaftserörterungen geeigneter sein könnte.

** Wiesbaden . (Neuwahlen zur Industrie-
u n d H a n d e l s ka m m e r.) Die Industrie - und Handels¬
kammer Wiesbaden hat in ihrer Vollversammlung nach
der Bestimmung des preußischen Ministers für Arbeit und
Wirtschaft die Amtsniederlegung der seitherigen Mitglieder
der Kammer und Neuwahlen beschlossen. Der Präsident
und seine Stellvertreter wurden ermächtigt, bis zum Zu¬
sammentritt der neugewäblten Mitglieder zusammen mit
der Geschäftsführung die Geschäfte der Kammer weiterzu¬
führen, etwa notwendige Aenderungen der Wahlordnung
;u beschließen, den Termin der Neuwahl zu beschließen und
aus den Kreisen der Wahlberechtigten die Wahlkommissare

j zu ernennen.

Der indische Götze.
fRrtmrrn von  Sun « o. Panhlt «».

84 (Rachdr . cci 6.)
t . ..Ich will Dir noch ein hübsches Anhängerchen daran be-
pstigen lasten, meine Hedi, ich habe etwas Nettes gesehen",

er. ßlnd Hedwig Steinmohlen gab ihm das Armband
lachte glücklich: „Du verwöhnst mich zu sehr, Schatz."

1 Mit dem Armband , an dem das corpus delicti hing,
r?P Felden nach der Tauentzienstraße, wohin er das Rom-

°dtsche Ehepaar gebeten hatte,
itf. Ber Juwelier dienerte dem Direktor sehr blaß und
Mldbewußt entgegen und lud ihn mit untertänigster
^' iene in sein Privatkontor ein, wo Friedrich Romstedr

"d seine Frau bereits anwesend waren.
r, . Franz Bendemann gab sofort die von Friedrich Rom-
"dj verlangte Erklärung und wurde dafür von dem Di-

"vr angeschrien:
,„ Also haben Sie mich hinters Licht geführt ! Weshalb
^ 'Ugen Sie mir denn nicht vor, den Götzen nachzubilden,

^halb spielten Sie mit verdeckten Karten ?"
Der Juwelier zuckte zusammen.

Herr Direktor, Sie sollten das nicht so_iüci ver-
s. l’en. Ich hatte ja anfangs auch gar ..nicht die Absicht,

foin" nsthaft, ob ich Frau Römstedt Ihre Bitte übermitteln
w « Nachdem ich mir aber darüber einig geworden, es
i*u« feinen Zweck gehabt, fiel mir mit einem Male ein,
(k'i wtte wahrscheinlichZeit genug, das Schmuckstück nach-
äuY' ien zu lasten und mir dadurch einen hübschen Verdienst

achern. Ungefähr zwei Wochen blieben mir ja noch, bis
den Anhänger für Ihre Zwecke brauchten, und Frau

hatte es nicht allzu eilig mit dem Abholen der
Fatur . Mein Vorhaben glückte. Bald , nachdem das

st)„'3>nal von Fräulein von Lehndorf bei mir abgeholt
senden war , konnte ich Ihnen die Kopie übergeben. Sie

froh: Run , hat sich die reiche Dame doch von dem

Und̂ dtzen kopieren zu lassen, sondern überlegte wirklich

Götzen getrennt , bester Bendemann wie ich sehe! Die Er¬
fahrung zeigt eben mal wieder , wie sehr man irren kann,
wenn man zuweilen schlankweg behauptet, etwas ließe sich
nicht ermöglichen.. Nun das Geschenk eines indischen Fürsten
soll der Glanzpunkt im Schmuckkasten meiner Vraut sein."

„So sagte ich" , bestätigte Walter Felden.
„Ich freute mich über die Warte , Herr Direktor, denn

ich merkte daraus deutlich, Sie hielten den Anhänger für
das Original selbst. Das war am 11. September", schloß
der Juwelier.

Walter Felden machte eine Bewegung, der andere möge
schweigen^

„So weit stimmt alles, aber wo Original oder Kopie,
kann ich natürlich nicht feststellen. Ich sah den indischen
Götzen nur einmal und vermag nicht zu behaupten, der
voii mir gekaufte sei derselbe, den ich sah, oder nur ein
täuschend ähnlicher."

Er holte ein Elfenbeinetui aus der Tasche, langte ein
Armband daraus hervor, und in dem durch das Fenster
eindringenden Sonnenlicht funkelte und gleißte der daran
hängende größte Götze in allen Farben des Regenbogens.

Frau Römstedt schrie auf : „Mein indischer Götze ist's !"
Der Juwelier antwortet fast hastig:
„Torheit , die Kopie ist's !"
Friedrich Römstedt fuhr ihn an:
„Ich verbitte mir diesen Ton gegen meine Gattin , ich

glaube. Sie haben kein Recht, so aufzutreten ."
Der Direktor stand mit einem kleinen gespannten und

doch abwartenden Lächeln, das Armband hochhalteno,
zwischen den Parteien.

Friedrich Römstedt begütigte seine Frau:
„Betrachte den Anhänger erst einmal gründlich, Fer¬

nande, damit Du mit Bestimmtheit Dein Eigentum er¬
kennst."

Der Direktor hielt ihr das Armband hin.
„Bitte , gnädige Frau ."
Fernande Römstedt griff mit spitzen vorsichtigen Fingern

nach dem Schmuckstück. Mit leisem Klingen und Klirren
tanzten die kleinen goldenen Götzen um das Prachtstück, das
schimmernd in ihrer Mitre hing, herum. Wie eine Huldi-

** Weilburg . (Sturz von der Lokomotive)
Der Lokomotivführer Fischer von hier stürzte von der Loko¬
motive eines in Richtung Bad Homberg—Frankfurt in
Fahrt befindlichen Güterzuges . Er zog sich schwere innere
und äußere Verletzungen zu.

** Cronberg . (Neuer Bürgermeister .) Der Re¬
gierungspräsident hat die Wahl des vor einigen Wochen
gewählten Bürgermeisters Bock nicht bestätigt, da er den
Linksparteien nahestand. Die Stadtverordneten wählten
jetzt den Kreisausschußobersekretär Schaub (NSDAP .), der
bisher den Posten kommissarisch verwaltete , zum Bürger¬
meister.

Rundfunk-Programme
Frankfurt a. M. und Kassel (Südwestfunk).

Jeden Werktag wiederkehrendeProgrammnummern: 6
Gymnastik I; 6.30 Gymnastik II; 7 Nachrichten, Wetter;
7.10 Choral; 7.15 Konzert; 8.15 Wasserstandsmeldungen;
11.45 Zeitangabe , Nachrichten, Wirtschastsmeldungen, Wetter;
12 Konzert; 13.15 Nachrichten; Wetter ; 13.30 Mittagskonzert;
14 Nachrichten; 14.10 Werbekonzert; 15 Gießener Wetter-
bericht; 15.10, 16.25, 17.50, 18.50, 22.15 Zeit, Nachrichten,
Wetter ; 16.30 Konzert; IS Stunde der Nation.

Sonntag , 23. April : 6.15 Hafenkonzert; 8.15 Wasser-
standsmeldungen; 8.30 Kath . Morgenfeier; 9.30 Stunde des
Ehorqefangs; 10.45 Stunde der Kammermusik; 11.15 Neues
aus aller Welt ; 11.30 Bachkantate; 12 Mittagskonzert I;
13 Mittagskonzert II; 14.30 Zehnminutendienst der Land¬
wirtschaftskammer Wiesbaden; 14.40 Stunde des Landes;
15.30 Jugendstunde; 16.30 Nachmittagskonzert: 18 Menschen
um Wagner : Ludwig Schemann, Vortrag ; 18.25 Ter Hund
von Ellernbcck, Novelle; 18.45 Struwelpeter ; 19.10 Sport;
19.20 Kammermusik; 20 Operettenmusik; 21 Das Narren-
fchneiden, Fastnachtspiel von Hans Sachs; 21.30 Gesänge
aus Tegners Fritjof -Sage ; 22 Zeit , Nachrichten, Wetter,
Sport ; 22.30 Nachtmusik.

Montag , 24. April : 15.20 Sollen wir unfern Kindern
noch musikalische Ausbildung zuteil werden lassen?, Vortrag;
13 Wilhelm I. von Oranien in Beziehung zu seinen Stamm-
landen Nassau-Dillingen, Vortrag ; 18.25 Englisch; 20 Alte
deutsche Volkslieder; 20.30 Till Eulenspiegel, von Eerhart
Hauptmann ; 21.05 Zehntes Montagskonzert; 22 Zehn Mi¬
nuten deutscher Almanach; 22.20 Zeit , Nachrichten, Wetter,
Sport ; 22.30 Selbstanzeige: Paul Alverdes; 22.45 Nacht¬
musik.

Dienstag , 25. April : 15.20 Hausfrauenstunde: 18 Der
Aufbruch Asiens und feine Bedeutung für Europa , Vor¬
trag ; 13.25 Die moderne Gefechtsführung, Gespräch; 20
Wettsingen; 21 Zeitfunk; 22.10 Zehn Minuten deutscher
Almanach; 22.20 Zeit, Nachrichten, Wetter, Sport ; 22.45
Nachtmusik.

Mittwoch, 26. April : 10.10 Schulfunk; 15.20 Jugend¬
stunde; 18 Tönende Handschrift, Vortrag ; 18.25 Zeitfunk;
20 Rundfunkprobeschreibendes Deutschen Stenographenbun-
des; 20.20 Unterhaltungskonzert; 21 Junge Schauspieler im
Kamps, Hörfolge; 21.45 Liederstunde; 22 Zehn Minuten
Verkehrserziehung; 22.45 Zigeunermusik.

Donuerstag, 27. April: 9 Schulfunk; 15.20 Jugend¬
stunde; 18 Das Elsaß-Lothringen-Institut , Vortrag ; 18.25
Großstadteniwicklung in Vergangenheit und Zukunft, Vor¬
trag ; 20 Festkonzert; 21.45 Zeitfunk.

Freitag , 28. April : 18 Die haNeschen Ausgrabungen im
Eeifeltal, Vortrag ; 18.25 Die Aufgaben des Stahlhclmers.
Vortrag ; 20 Der Freischütz, Oper von C. M . von Weber;
22.30 Nachtmusik.

Samstag , 29. April : 10.10 Schulfunk; 15.30 Jugend¬
stunde; 16.30 Akkordeon-Duette; 17 Vesperkonzert: 18 Zeit¬
sragen; 18.25 Die Einführung der Reformation in Frank¬
furt , Vortrag ; 20 Bunter bayerischer Abend; 22 Zehn Mi¬
nuten deutscher Almanach; 22.10 Zeit , Nachrichten, Wetter,
Soort : 22.30 Nachtmusik.

guna war dieser Götzentanz für das juwelenschkmmernde
Kerlchen

Frau Fernande legte sich nun den indischen Götzen sanft
auf den Handteller , und ihre Augen suchten und forschten.

Allmählich wandelte sich der Ausdruck ihres Gesichts,
und plötzlich stieß sie beinahe weinerlich hervor:

„Es ist wirklich nicht der Götze des Fürsten von Solo,
wirklich nicht, und ich hätte doch vorhin einen Schwur
darauf ablegen mögen. Die Anordnung der Steine hat
eine etwas andere Reihenfolge als bei meinem Götzen, und
die drolligen Falten unter den schrägen Smaragdaugen
fehlen völlig. Das war das Allerniedlichste an meinem
Götzen."

Franz Bendemann hob ausatmend den Kopf. Er hatte
das Gefühl, aus einem Fuchseisen, das er sich selbst gestellt,
glücklich entkommen zu sein.

„Ja , gnädige Frau " , warf er mit einer Verneigung ein»
„ich muß Ihnen offen bekennen, diesen wundervoll komischen
Äugenfalten gegenüber versagte unsere Kunst, mit so einem
indischen Goldschmied können wir eben nicht mit. Ich dachte,
diese Kleinigkeit würde der Herr Direktor kaum bemerken."

Walter Felden lächelte ein wenig.
„Habe ich auch nicht bemerkt, wenn ich Ihnen auch offen

bekennen muß, mir war es, als sei der Anhänger , dem meine
Sehnsucht galt , nachdem ich ihn nun von Ihnen erhalten,
nicht mehr so drollig, wie beim ersten Sehen. Doch suchte
ich weiter nach keiner Erklärung danach, sondern hielt es
für Einbildung meinerseits."

Frau Römstedt jammerte ganz verstört:
„Run bin ich also so klug wie zuvor und weiß nicht, wo

der echte indische Götze ist, ahne nicht, wer sich daran ver¬
griffen hat ."

Der Direktor empfand trotz seines Zornes auf den Ju¬
welier ein Frohgefllhl, weil Hedwig Steinmohlen , seine
liebe, schöne Braut , jetzt im ungehinderten Besitz des An¬
hängers bleiben durfte und gar nichts von der ganzen
wirren Geschichte zu erfahren brauchte. Später , wenn sie
beide erst miteinander verheiratet waren , konnte er sie ein¬
mal damit unterhalten und ihr von einem falschen indischen
Götzen und einer falschen Zofe erzäblen. kVorti. solcit.
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4, Fortsetzung

IV.
Es war schlechterdingsunmöglich, nicht zu wissen, was

..Das berühmte Kwattrack-Salz " war . Ja , es hielt sogar
schwer, bei allen nervösen Leiden und Erschlaffungszustän¬
den auf ein anderes Mittel als „Das berühmte Kwattrack-
Salz " zu verfallen.

Denn die harte , eindringliche Buchstabenfolge des Na¬
mens : „Kwattrack-Salz " prasselte seit Jahren wie Maschi-
nengewehrfeuer unaufhörlich in die Oeffentlichkeit.

Max Kwattrack, Chemiker von erlerntem Beruf , dazu
Kaufmann dank natürlicher Anlage, hatte aus dem Felde
zurückgekehrt, sofort die Notwendigkeit erkannt , sein nicht
jonderlich großes, vom Vater ererbtes Vermögen durch rück-

ROMAN VON ALFRED CARL

„Wie niedergedrückt muß der arme Teufel fein", sagte
sie. als Marlene ihren Bericht beendet hatte. „Der junge
Mensch steht jetzt ganz allein, sagst du. und überdies ist er
auch noch aus seinem schönen Berufe herausgerissen. Uns
muß es doppelt verständlich erscheinen, wie bitter das ift"

„Als dein Vater starb, sahst du dich an den Anfang des
Arbeitsweges gestellt, und ähnlich war es bei mir . Wir
hatten einen Ersatz für unseren Verlust. Diesem Flieger hat
man auch den Ersatz genommen, und es ist viel schwerer,
nach einem verlorenen Rennen noch einmal zu starten, als
mit unverbrauchten Kräften als Neuling an den Ablauf zu
gehen "

Marlene lächelte verschmitzt. „Was tatst denn du in
gleicher Lage. Fräulein Doktor?"

„Das wäre natürlich reiflich zu überlegen. Aber ich
würde wohl zu einem Ergebnis kommen."

„Na , weißt du, ich dummes Mädel würde vielleicht
weniger überlegen als du, aber das kannst du mir glauben:
Ich würde dann erst recht nicht klein beigeben! Ich ließe
mir den Stuhl nicht so mir nichts dir nichts vor die Tür
fetzen und würde den Herrschaften zeigen, was ich kann!"

Jetzt lächelte Cilly mit nachsichtiger Ironie.
„Wie ich dich kenne, kleiner Heißsporn, hast du deinem

neuen Bekannten ähnliche Theorien zum besten gegeben,
trotzdem er schwerlich Sinn dafür gehabt haben dürfte."

„Diesmal läßt dich deine Logik aber schmählich im
Stich. Fräulein Doktor. Er hat schon Sinn dafür gehabt."

„Was hast du ihm denn für gute Ratschläge verzapft ?"
„Ich habe ihm erklärt : An Ihrer Stelle würde ich Ozean¬
flieger werden !" trumpfte Marlene auf.

„Für diesen Rat wird er dir sicher sehr dankbar ge¬
wesen sein. Er wird heute zweifellos den Arbeitsnachweis
für Ozeanflieger aufsuchen." meinte Cilly gemütlich.

Marlene erregte sich noch mehr. „So dummes Zeug
hal er mir nicht geantwortet."

„Das kann ich mir denken. Er wird dir bewiesen
haben, daß das schwerer getan als gesagt ist.

„Genau wie du ! Du bist ja auch ein halber Mann!
Das Fräulein Doktor Lingen schien sich von diesem

Borwurs nicht getroffen zu fühlen.
„Dein E! wird ja kalt. Lene." bemerkte sie freundlich.
Dann aber stellte sie eine Frage , die bewies, daß Mar¬

lenes Vorwurf erheblich übertrieben war : denn es wäre
schwer gewesen, den logischen Uebergang zu der Erk>"-"^
gung zu finden. Sie antwortete eifrig : „Er ist ein
stattlicher Mensch, einen Kopf größer als ich. Er hat die
typische Sportfigur , und auch im Gesicht diesen, wie soll
ich sagen . . . na, eben diesen Blick ins Weite — so wie
inan sich einen Flieger vorstellt, weißt du? Hätte er gestern
nicht unter dem Eindruck seiner traurigen Erlebnisse ge¬
standen. wäre das wohl noch deutlicher hervorgetreten ."

„Du scheinst ihn dir ja sehr genau angesehen zu haben,
Eousinchen." meinte Cilly. der Marlenes Eifer nicht ent¬
gangen war . „Das ist doch sonst nicht deine Art ."

„Ich hatte ja Zeit genug dazu , Fräulein Doktor ."
„Eigentlich ist man auch das nicht von dir gewöhnt, daß

du viel Zeit für Bekanntschaften übrig hast."
„Er tat mir leid. Eilly : es hat ihm wohlgetan , nicht

allein fein zu müssen."
Die Antwort klang freimütig und ehrlich und dennoch,

wie die Aeltere fand, um eine Schattierung zu warm.
„Dann wird er seine Einsamkeit heute um so bitterer

fühlen. Lene, meinst du nicht?" erkundigte sich Cilly diplo¬
matisch.

Aber Marlene war auch nicht auf den Kopf gefallen
und hielt es für besser, keine Antwort zu geben.

Die andere mußte also deutlicher werden . „Willst du
die Bekanntschaft fortsetzen?" fragte sie so obenhin.

„Ich weih noch nicht recht . . ." entaegnete Marlene
und bemühte sich, die Antwort gleichgültig klingen zu lassen.

„Hm. . . Du hast also nichts Bestimmtes abgemacht?"
„Nein , Cilly. Er war schließlich auch zu stark mit sich

selbst beschäftigt." Zwar hoffte Marlene im stillen auf eine
Nachricht von Gerhard ; doch scheute sie sich, davon zu spre¬
chen, trotzdem es kleine Geheimnisse zwischen den beiden
alleinstehenden Mädchen bis dahin kaum gegeben hatte.

Im Flur ertönte die Klingel.
Cisty sah auf die Armbanduhr . „Neun ", sagte sic. „Es

geht los."
Sie erhob sich elastisch, trat dicht an Marlene heran.

beugte sich zu ihr und legte ihr den Arm um die Schultern.
„Also keine Gefahr für unser schönes Zusammenleben.

Lene, sag?"
„Aber Fräulein Doktor — wegen einer Begegnung?

Keine Spur ! Komm, gib mir einen Kuß. und dann troll
dich, dein Patient wird sonst ungeduldig.

Marlene blieb noch geraume Zeit in Nachdenken ver¬
sunken regungslos am Tische sitzen und sah in das Sonnen-
flimmern vor dem Fenster hinaus , bevor sie von neuem nach
der Zeitung griff. Vorher schob sie das Ei beiseite. Es
war wirklich kalt geworden, und sie mochte es nun nicht
mehr essen.

sichtslose Auswertung vor einem Verfall zu retten , den er
früher als andere drohen sah.

Er setzte sich also an den Laboratoriumstisch und er¬
fand „Das berühmte Kwattrack-Salz ". Daß diese Erfindung
keine Sonderleistung bedeutete, wußte er wohl.

Seine Leistung begann erst in der Folgezeit : In weni¬
gen Jahren machte er sein Salz zum begehrtesten Nerven¬
mittel.

Mit brutaler Stoßkraft warf er sich auf die Reklame.
Rücksichtslos trat Max Kwattrack die überkommene Erb¬

schaft an . Er brüllte dem Publikum die Vorzüge seines Sal¬
zes ins Gesicht, er hämmerte sie mit wuchtigen Schlägen in
die Gehirne der Menschen der nervenaufreibenden Zeit.

Mit wenigen jungen Burschen begann er in erbärm¬
lichen. gemieteten Räumen , erledigte ' alle kaufmännischen
Obliegenheiten zu Anfang selbst in 14stünd!gen Arbeitsta¬
gen. um den größten Teil des verfügbaren Geldes auf den
ersten Reklameansturm verwenden zu können.

Er schloß mit Dutzenden großer Blätter Iahresverträge
für Inserate ab ; die Gesamtverpflichtungen aus diesen Ab¬
machungen überstiegen bei weitem sein Kapital . In wenigen
Monaten wäre er bankrott gewesen, hätte er seinem Salz
nicht raschen Absatz geschaffen.

Aber er wußte genau, was er tat.
„Das berühmte Kwattrack-Salz " nannte er sein Er¬

zeugnis schon in den ersten Inseraten zu einer Zeit, als es
noch nicht den kleinsten Kreisen bekannt, geschweige denn be¬
rühmt war.

Unter der Abbildung stand zu lesan: „Ich, Max Kwatt¬
rack, kenne alle diese Leiden nicht, weil ich seit Jahren drei¬
mal täglich eine Messerspitze meines berühmten Kwattrack-
Salzes nehme."

Daran schloß sich die Aufforderung , ein Paket Kwattrack-
Salz zum Preise von drei Mark zu erwerben.

Nach Erscheinen des sechsten, siebenten Inserats began¬
nen die Bestellungen einzulaufen.

Drei Monate später hing Kwattracks überzeugendes
Bild mit dem Texte der Anzeigen in allen Drogerien Deutsch¬
lands.

Die Abrufe großer Posten häuften sich, das verausgabte
Geld floß aus Anzeigen und Plakaten vielfältig zurück, aus
den gemieteten elenden Räumen wurden zwei Stockwerke
mit ausgedehnten Sälen, aus ihnen nach ein paar Jahren
ein eigener Bau ; die Burschen, mit denen Kwattrack begon¬
nen, arbeiteten schon zusammen mit 100 Arbeitern und vie¬
len Angestellten.

Dann aber kam der tote Punkt . Die Bestellungen gingen
zurück. Doch Max Kwattrack parierte den Schlag und lieg
sich die eroberte Position nicht entreißen . Nüchtern und un¬
erbittlich im Urteil über Mensche» und Dinge wie über die
eigenen Fähigkeiten , verlieh er sich wohl auf seine harte
Stoßkraft , ohne die es keinen Reklameerfolg gab — er¬
kannte aber ebenjo klar jeinen schweren Mangel: es fehlte
ihm an Phantasie , ohne die der stählerne Wille , auf dem ein¬
schlagenden Wege zu verharren, nutzlos bleiben mußte.

Er erließ ein Preisausschreiben und sicherte demjenigen,
der ihm die beste und billigste Werbeidee bringen würde, eine
hochbezahlte Stellung als Reklamechef zu.

In monatelanger Arbeit sichtete er ielbst das ungeheure
Material der Eingänge, die in der Ueberzahl fleißige, sach¬
liche Arbeiten mit genauen Berechnungen waren.

Er entschied sich für einen Einfall, der eigentlich nicht
viel mehr als ein frecher Witz war.

Unter einer Deckadresse wurde ihm empfohlen: „Lassen
Sie in Toilettenräumenaller großen Lokale Schilder anbrin¬
gen: „Sie haben schlechte Verdauung ? Warum nehmen Sie
kein Kwattrack-Salz?" In einer Woche lachen die Leute."

Kwatrack schrieb an die Deckadresse und forderte den
Einsender zur Vorstellung auf.

Es erschien daraus mit zerknittertem Anzug und gelb¬
lichem Kragen , schlecht rasiert , ein Mann mit schmalem Kopf,
hoher Stirn und lebhaften Augen. Er hieße Dr. phil. Alexan¬
der van Ponten , wäre 32 Jahre alt, hätte in Halle promo¬
viert, wäre feit 2 Jahren ohne Anstellung und hätte in die¬
ser Zeit selten etwas Warmes zu Mittag gegessen.

Max Kwattrack hielt ieine Zusage, engagierte den Dr.
phil. van Ponten und mußte bald erkennen, daß sein In¬
stinkt ihn richtig geleitet hatte.

Die Reklame für „Das berühmte Kwattrack-Salz"
wurde umgestaltet und der Einstellung der verschiedenen Be-
oölkerungsschichten angepaßt.

Die überzeugende Abbildung behielt man zwar bei allen
Anzeigen bei, doch nur in beträchtlich verkleinerten Maßen.
Daneben befaßten sich die Inserate in den volkstümlichen
Blättern mit herzhaften zum Teil hahnebüchenen Randglos¬
sen zu allen möglichen Zeitereignissen in Wort und Bild.
während für anspruchsvolle Zeitschriften Entwürfe erster
Zeichner mit sorgfältig gewählten Texten verwendet wur¬
den. Zweimal im Jahre , zu Weihnachten und zur Reisezeit
wurden Preisausschreiben veranstaltet , denen ungewöhnliche
Ideen zugrunde lagen.

alljährlich nach?!
r für Kwattrack-v.

Marlene zu diesem Wege entschlossen. Er erinnerte ganz«
ermunternden Worte des Industriellen vor der havâ »ki>
ten Maschine. Das Zeugnis Kwattracks brauchte er -
nicht mehr ; doch konnte er ihn. der Piloten beschäftigte
eine Anstellung bitten.

Der Fabrikant laß in seinem zweckmäßig, ohne wü^volle Ueberladung ausgestatteten Arbeitszimmer an
riesigen Schreibtisch . Das große Fenster des Raumes ^

Hitze durch die Scheiben prallten . Max Kwattrack .
hartes, erbarmungsloses Licht. ,,k ,Qt

Er warf die Besuchskarte auf die Schreibtischplatte

Ein bekannter Komponist schrieb
Rhythmen der Modetänze neue Schlager
Texte, die Dr . van Ponten verfaßte . Werbeslugzeuge
den angeschafft. Himmelsschreiber zogen die Aufmerksam
der Großstädte auf sich.

Wenige Monate nach der Anstellung des Dr. van '
ten begann sich der Absatz wieder zu heben und stieg
folgenden Jahren ohne Rückschläge bis zur Grenze der
nahmefähigkeit des Publikums.

Zu der Zeit , als Max Kwattrack durch den LeiM '1
Verkehrsunfall zu einer kostenlosen Reklamenotiz kam-Jj «vCJbeiteten 250 Angestellte in der mehrmals erweiterten FM
und in der Gewinn - und Verlustrechnung des Werkes K
der Posten für Reklamespesen mit zwei Millionen zu . Ser
von denen 40 000 Mark auf das mehrmals erhöhte ^  Ra oe
des Dr. van Ponten entfielen. >

In der Vormittagsstunde zwischen zehn und elf, M
Kwattracks genauer Tageseinteilung der Besprechung L v
seinem Werbeleiter diente, wurde dem Fabrikanten derF ^
Schelling gemeldet. m? urn

Gerhard hatte sich am Morgen nach der Begegnung " . 0^firn1

M81 3 ei
* ? über

ende
nicht durch Vorhänge geschützt, trotzdem draußen Sonne,^ ^

. >>i
Ja

„Der Pilot , mit dem ich das Unglück hatte . Ich muß ihn Wi

erklärte dem Dr. van Ponten , der in ungeschickt gefd)!1 j i ^ ggrj
ru *m  rrrniKxrirniion Olnsiin ftnPa naht >n  .ttetn, mausgrauen Anzug links neben seinem Sessel stM
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empfangen, habe es ihm zugesagt. Aber Sie können hier
den; es wird nicht lange dauern.

„Ich laste bitten", wandte er sich dann an die war
Sekretärin.

Gerhard Schelling trat mit ruhigem Gruße ein- AK̂ geri
Fabrikant erhob sich und kam dem Besucher entgegen,
sen dunkle Kleidung an diesem Sommertage auf
mußte. .A..

.Guten Tag . Herr Schelling. Herr Schelling — Aj yWstni
Dr. van Ponten . Bitte lehr." Der Industrielle wies aus^ M ^
Sessel. „Sie haben Trauer ?" fragte er dann . „Ihre i" %
Mutter ?" . ' lA

, <Loe
** »»,

Gerhard nickte wortlos.
Für Sekunden schwand der nüchterne Ausdruck

Kwattracks eindringlich harten Augen.
„Mein aufrichtigstes Beileid", jagte er leise.
Dr. van Ponten hielt sich schweigend im HintergA&
Doch schon war der Schallen über Kwattracks SA fyj

hinweggeglitten Er ließ sich am Schreibtisch nieder' '
fragte: „Womit kann ich Ihnen dienen. Herr Sche»' h °it
Soll ich mich mit meiner Aussage für Sie verwenden ? «y.5 bie

„Vielen Dank. Herr Kwattrack. Aber man hat »lick to
reits entlasten." ,, Nt lmh

..Geht das jo schnell?" fragte der Fabrikant , uni ^ u
Gleichgültiges zu erwidern. Er mußte jetzt, welchen̂ *Wei
der Belucl , haben lallte . tz . -

Gerharü raffte sich zusammen, um der gleichg»M iNiu 1
Sachlichkeit diejes Mannes nicht zu erliegen. pi«h rDQr

„Es geht schnell. Herr Kwattrack. Ich wollte L
eine Anstellung bitten, falls Sie Verwendung hätten .' Äbf

rifll .m, rxj.

steh

s de
Q

'sch«

Das Mienenspiel des Industriellen zeigte keine Ver«
rung. Er antwortete, ohne zu zögern.

„Ich liebe keine Umschweife Herr Schelling : Es
sich nicht inachen lassen Es ist natürlich alles beleg!

- 0 *«i

eine neue Maschine wollen wir in diesem Jahre nicht
einstellen Vorgesehen ist es doch noch nicht. Herr Dok«

Dr. van Ponien trat etwas näher . Er , der sick
einem frechen Witz an Kwattracks Preisausschreiben f <
ligt hatte, der ieine Fähigkeiten ,n den Dienst schrei,
Reklame für ein Nervenmittel stellte, er spann sich 111J
len Stunden in Platos den Gehirnen der Zeit entfreÄ
Ideenwelt ein und ergriff jedesmal mit Freuden die Ajj
genheil, unmodern weichherzig zu jein, wenn es 111 ^
war . ohne daß er die Masken des frechen Witzbolde^
marktschreierischenReklametrommlers lüften muhte. ^..Vorgejehen ist es nicht. Wenn mir natürlich ei»/ a
schine für eine neue Werbeidee einstellen könnten, tag.
Sache anders . Vielleicht wissen Sie etwas Herr Sehr"
Wir Hütten zum Beispiel gern einen Himmelsschreib^
die Nacht." o-ickSchelling zuckle bekümmert die Achseln. „Dast. tv

in d
8sben
^ o,

«Ci1

iS?
Hi\Ssweniger ein fliegerisches als ein chemisches Problem

risch ließe es sich wohl machen."
„Ich habe mich damit besaßt", erklärte KwattrackM ^

es jetzt auf ein paar Minuten nicht ankam . ..Ich konnte M .
Lösung finden. Magnesiumlichi erlischt viel zu schnell. ü „
hätten Sie eine andere Idee , Herr Schelling? Neue - »»ffo
können wir immer brauchen." j,

Sagte Gerhard jetzt nichts , stand er in einigen (■- 4t!
ten vor der Tür . Nur unter dem Zwange der
endgültigem Scheitern einer schwachen Hoffnung. tfl., >

rf

jetzt ohne inneren Zusammenhang mit seinen Worte"
Gedanken ins Gespräch, den ihm das fremde Mädchen
Vortage nahegebracht. 0-

bessere
„Man könnte noch einmal über den Ozean stiegê (Ä
re Reklame gibt zur Zeit wobl nicht."

Seele an den zwei Sätzen kaum Anteil hatte. kaR^
ruhig und nüchtern heraus.

-Fortfetzung
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